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vom Krieg
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .
GroszeZ Hauptquartier , 17. April .

lW . T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsfchaupk ^ h .

An der Frout keine Ereignisse von besonderer
Bedeutung .

*

In der Gegend vvn P e r v h s e (Flandern ) wnrde
ein feindliches Flugzeug durch unsere Slblvehrgefchütze
dicht hinter der belgischen Linie zum Absturz, ge-

bracht und durch Artilleriefeuer zerstört . — Ober -

leutnant Bert hold schoß nordwestlich von
P e r o u n e sein 5. feindliches Flngzeng , einen
englischen Doppeldecker , ab . Der Führer desselben
ist tot , der Beobachter schwer verwundet .

Gestllcher Kriegsschauplatz .

Die Russen zeigen im Bruckenkopf von Dünabnrg
lebhaftere Tätigkeit .

^ alkankrlegsschauplatz .
Nichts . ^cnes .

. Oberste Heeresleitung .

Die gegenwärtige Kriegslage .
17 . (Schluß .)

Berlin . 16 . April 1916 .
Wenn wir nun den Blick auf die entfernteren

,̂ ' iegsschmlplätze luerfcn , so sehen wir , daß nach dem
Scheitern der großen Januar -Offensive der Russen
gegen die b e s s a r a b i s ch c und o st g a l i z i j ch e
Front zwischen den sich dort gegenüberstehen -
den Streitkräften nur noch Zusammenstöße von
untergeordneter Bedeutung stattgefunden haben . Die
Hoffnung , Rumänien für die Entente zu gewinnen ,
scheint mit jener Offensive gescheitert zu sein .

Auf dem Balkan defindet sich seit Anfang März ,
außer Serbien und Montenegro auch Albanien ,
mit Ausnahme von Balona sowie des östlich und süd¬
lich dieser Hafenstadt liegenden Gebietsteiles , im
unbestrittenen Besitz der Vierbundtruppen . Zu ern -
steren Znsammenstößen ist es gelegentlich der Er -
oberung von Albanien nur noch bei Durazzo gekom-
men , lind zwar zwischen österreichisch-ungarischen und
italienischen Truppen . Durazzo wurde am ' 27 . Fe -
bruar eingenomnien , die Italiener retteten sich dort
auf die Schiffe . Valona ist von Italienern , anschei-
nend etwa 5(1000 Mann , besetzt und befestigt . Sie
haben sich bisher dort rnhig verhalten . Anderseits ist
auch von den Vierblindstruppen gegen Valona und
den südlichsten Teil von Albanien , noch nichts unter -
nommen worden .

In Griechenland halten nach wie vor fran¬
zösische und englische Truppen von beträchtlicher
Stärke völkerrechtswidrig Saloniki und Idas Wardar¬
gebiet bis zur mazedonischen Grenze , über die sich
nach dem kläglich gescheiterten Versuch, den Serben
in Mazedonien Hilfe zu bringen , znrückgeflohen
sind , besetzt . Dort in Schach gehalten durch die
Vierbundstruppen , die die Verfolgung an der Grenze
eingestellt haben und an dieser stehen geblieben sind,
beschränken sie, lderen Regierungen vorgeben , den
Krieg zum Schutz der Schwachen und als Hüter des
Rechts zu führen , sich darauf , den neutralen schwä¬
chere« Staat in unerhörter Weife an vergewaltigen .

Inzwischen ist die militärisch und wirtschaftlich
wichtige Verbindung der Zentralmächte mit dem na -
hen Orient hergestellt und in vollen Betrieb gesetzt .

In Armenien ist, wie vorauszusehen tvar , die
russische Offensive nach der Einnahme von Erzerum
alsbald ins Stocken geraten . Sie hat weder Trape -
zunt mit denk rechten Flügel , noch Ersingsan niit der
Mitte erreicht , noch ist ihr linker Flügel erheblich
über Müsch und Vitlis hinausgekommen , und schon
macht sich die Annäherung beträchtlicher neuer tür -
kischer Streitkräfte auf dem Landwege , anscheinend
mich das Eintreffen von Verstärkungen aus dem
Seewege bei Trapeziint bemerkbar , so daß binnen
knrzeni mit einer kräftigen türkischen Gegenoffensive
auf diesem Kriegsschauplatz gerechnet werden kann .

Große Besorgnisse verursachen den Engländern
seit einiger Zeit die Nachrichten aus M e s o P o t a -
mien , von der Jraksront . Zwar soll der mit etwa
10 000 Mann in Kut el Amara von den Türken ein -
geschlossene General T o w n s h e n d vor kurzem ge>
nieSdet haben , daß seine Vorräte noch für einige Wo -
chen ausreichen . Auch scheint eS gelungen zu sein,
dem englischen Entsatzkorps , als dessen Führer
neuerdings der General Gorringe genannt wird .

nicht unbeträchtliche Verstärkungen zuzuführen , vor
denen sich die Vortruppen des türkischen Deckungs -
korps am 5 . und 6 . d . M . aus ihre Hauptstellung bei
Felahie zurückgezogen haben . Beim Angriff auf
letztere haben jedoch die Engländer am 9 . d . M . eine
schwere Niederlage erlitten , der vermutlich binnen
kurzem tf>ie Kapitulation von Kut -el -Amara , viel -
leicht auch die gänzliche Vertreibung der Engländer
aus Mesopotamien nachfolgen wird .

Das leichte Vordringen der Russen in P e r s i e n
ist ohne Einfluß auf die Vorgänge in Mefopotamien
geblieben . Sie sind in der Richtung auf die Grenze
dieses Landes nicht über Kirmanschahan hinanSge -
gekommen , haben sich dagegen in südöstlicher Rich -
tung bis nach Jspahan , der früheren Hauptstadt des
Persischen Reiches , ausgedehnt , waS bei ihren hen -
tigert Bundesgenossen , den Engländern , erhebliche
Bedenken erregen dürfte .

Auch im I e m e n , dem am Eingang des Roten
Meeres liegenden , unter türkischer Oberherrschaft
stehenden arabischen Gebiete , sind die Engländer , idie
dort schon Fuß gefaßt hatten , von der einheimischen
Bevölkerung in empfindlicher Weife znriickgedrängt
worden .

Aegypten ist mit englischen , ans allen Erd -
teilen zusammengerafften Truppen überschwemmt ,
obgleich man nur noch wenig von drohenden An -
griffen auf dieses Land hört , seit die von Westen her
im Anmarsch gewesenen schwachen Kräfte der Se °
missen zurückgewiesen firiö . Den Suezkanal haben
die Engländer für den Verkehr gesperrt . Die in der
mohammedanischen Welt allerdings bestehende Gä -
r »ng mag Veranlassung zn den Vorsichtsmaßregeln
in Aegypten geben . Wir selbst werden gut tun , aus
jene Gärung nicht allzu große Hosfnungen zu grün -
den .

Unsere Kolonien sind , Mit Ausnahme von
Ostafrika , wo noch gekämpft wird , eine nach der an -
deren , nach durchweg heldenmütigem Widerstände
unseren Feinden , zu denen sich neuerdings noch der
englische VnsaUenstaat Portugal gesellt l»ai , m die
Hände gefallen . Darauf mußten wir gefaßt fein
und waren wir gefaßt , weil wir unsere Kolonien
nach Lage der Verhältnisse sich selbst überlassen muß -
ten , obgleich sie noch nicht genügend entwickelt sein
konnten , um sich gegen die große Uebermacht unserer
Feinde selbst zu behaupten . In unserer berechtigten
Trauer hierüber haben wir doch den Trost , «daß die
Entscheidung über das künstige Schicksal der Kolo¬
nien auf den: Hauptkriegsschauplatz fällt , vou dein
das Schlußergebnis des Krieges abhängt .

Daß wir diesem Ergebnis mit voller Ruhe ent -
gegensehen können , lehrt uns , wie der ganze bis -
berige Verlauf des Krieges , so auch der Ileberblick
über die gegenwärtige Kriegslage . Wir werden , was
auch die Feinde in ihrer Geistesverwirruug reden
mögen , aus dem Landkriege siegreich hervorgehen
und , unter der Mitwirkung unserer heldenmütigen
Marine , auch wirtschaftlich die Oberhand behalten ,
bis unsere Feinde den Frieden annehmen , der ihnen
diktiert wird .

v . B l u m e, General der Inf . z . D .

<kine erschütternöe Anklage .

Zu der Feststellung der u n m e n s ch l i ch e n B e -
Handlungen Äer- österreichisch- ungarischen
Kriegsgefangenen in Serbien , schreibt
die Wiener Reichspost : Der Soldat , der nach -tapfe »
rem Kanipfe in Gefangenschaft fällt , hat nach dem
Sittengesetze aller zivilisierten Stationen Anspruch
auf eine ritterliche Behandlung , die in dem entwaff -
neten Kämpfer nicht Mehr den Feind sieht . Ge -
fangenschast ist widriges Schicksal, nnverineidlich in
den wechselvollen Gestaltungen des Massenkampses ,
aber es ist keine Schande Nach Millionen zählen die
Gefangenen , die heute in der Haild der Mittelmächte
sind und was immer geschehen konnte , ist geschehen,
um diesen Angehörigen feindlicher Armeen zu zei¬
gen , daß wir den einzelnen nicht als Feind betrach -
ten und in ihm nur den wackeren Soldaten sehen ,
der seine Pflicht getan hat . Die Behandlung der
Gesailgenen wird nach diesem 'Kriege geradezu als
Gradmesser der Ku l t n r der einzelnen Staa¬
ten gelten können . Wenn es aber noch einer Recht¬
fertigung bedurft hätte , warum Oesterreich -Ungarn
gegen Serbien Krieg führen mußte und nicht anders
als mit dem' Schwerte in diesem Lande Ordnung
machen konnte , dann enthalten diese Rechtfertigung
die entsetzlichen Erknildüngen , die über
die Schicksale und Leiden der österreichisch- ungarischen
Kriegsgefangenen in Serbien heute amtlich verlaut -
bart werben . Diese furchtbaren Berichte machen das
Blut erstarren , sie stellen das Grausamste dar ,
das man in diesem Kriege , der so viel des Schreck-
lichen gebracht hat , erfahren mußte , und mir mit
tiefer Bewegung kann inan von den Schicksalen le-
sen , die Bürgern unserer Monarchie , die auf ein
ehrliches Soldatenlos Anspruch hatten , in Serbien ,
diesem Staat , des Hasses und des fanatischen Mor -
des , bereitet wurden . EinStaat , der solche
Verbrechen auf sich geladen hat . hat
alles Recht verwirf nnd selbst den eifrigsten
Wortführern Serbiens im Vierverbande , wird es

, nicht gelingen , dem 20 . Jahrhundert klar zu machen ,
daß Zivilisation und Menschlichkeit noch länger einen
Staat vertragen können , der systematischen
Massenmord geübt hat .m

v^ /chieöene Kriegsnachrichten.
Der Kronprinz über die Argonncukämpfer .

Das im Berliner Verlag von Julius Bard er -
scheinende Buch des Dichters Bernhard Kellcrmann :
„Die Argonnenkämpfer " (Preis 1 .50 Mk . , der Rein -
ertrag ist den Hinterbliebenen der Argonnentänipser
gewidmet ) enthält eine Vorrede des deutschen
Kronprinzen und eine von ihm gezeichnete
Karte . Die Vorrede des Kronprinzen hat folgenden
Wortlaut : ,

»Dieses Buch will zweierlei . Es Ivill den Helden -
haften preußischen , württembergischen
und hessischen Truppen , welche seit den Septem -
vertagen des Jahres 1014 mit unvergleichlicher Tapfer -
keit, Zähigkeit und Ausdauer im Argonnenwald siegreich
fochten, ein Denkmal setzen für alle Zeit . Für Kind und
Kindeskind . Daheim sollen sie wissen. WaS der Argonnen -
kämpfer durchlebt , welche Taten er vollbracht hat . Wie
Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften surchtlos und
treu in stiller , schwerer Pflichterfüllung stritten , bluteten
pagne , der Cöte Lorraine und den Vogesen ist der Ar -
pagne der Cöte Lorraiue und den Vogesen ist derAr -
gonnenwald heiliger Boden . Geheiligt durch viel edles
deutsches Blut . Schwere Opfer muhten auf diesen blut -
getränkten Gefilden der Westfront gebracht werden ,
lliid doch, die Kämpf « im Argoiinenwald haben etwas
Besonderes für sich. Tag für Tag , Monat für Monat ,
Jahr um Jahr dasselbe wütend erbitterte Ringen ;
Mann gegen Mann , auf nächster Entfernung mit Minen
und Sprcugzeug , Grabengeschütz und Maschinengewehr ,
Büchse, Messer und Bajonett . Anderswo standen die
Truppen in häufigein Wechsel, nicht im Argonnenwald .
Jedem Argonnenkämpfsr gebührt ein
soldatischer Ehrentitel . Und so soll zum
andern für alle , die sich seiner nach glücklicher Heimkehr
freuen dürfen , diese kleine Schrift ein Erinnerungsblatt
lein , itaä auch bestimmt ist . für die Aitgchörigeu und .
Freunde ' der teuren gefallenen Kameraden . Nnvergäng -
liche Lorbeeren erwarb sich ein jeder , der im Argonnen -
wald Leib nnd Leben einsetzte für Kaiser und Reich.
W i l h e l m, Kronprinz .

"

Drr französische amtliche Bericht .
Paris , 17. April . ( W .T .B . ) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr . In der Nacht dauerte
auf dem linken Maasufer im Abschnitt von Avocourt und
im Caurett -Walde der Artilleriekampf fort . Auf dem
rechten Ufer haben wir gestern einen lebhaften Angriff
auf die deutschen Stellungen südlich von Douaumont

. gemacht ; dies Unternehmen gelang vollständig , ließ unS
einige feindliche Grabenabschnitte besetzen und 200 Ge¬
fangene machen , darunter 2 Offiziere . In der Woevre -
Ebene Beschießung unserer ersten Linie mit Unter -
brechungen . Von der übrigen Front ist außer dem üb -
lichen Geschützfeuer nichts lvesentliches zu berichten .

Paris , 17 . April . M .T .B . ) Amtlicher Bericht von
gestern abend 11 Uhr . Auf den « linken User der
Maas beschoß , der Feind heftig unsere Stellungen im
Walde von Avocourt und auf der Höhe 304 . Auf dem
rechten Ufer Tätigkeit der beiden Artillerien in der
Gegend von Douaumont und in der Woevre , in den Ab -
schnitten Moullainville - Haudiomont und Eparges . An
der übrigen Front war der Tag verhältnismäßig ruhig .

Belgischer Bericht : Ziemlich lebhafter Artillerie -
kämpf in der Gegend nördlich von Steenstraate und öst .
lich von Namscappelle . Wir zerstörten einen feindlichen
Beobachtungsposten und betonierte Unterstände .

Austausch dentschcr und russischer Kriegsbeschädigten .
Petersburg . 17. April . ( W .T .B .) Meldung der

Petersburger Telegraphen -Agentur . Nach langer
Pause hat der A n s t a u s ch deutscher und russischer
Kriegsbeschädigte » wieder begonnen . Heute morgen
sind 1 Offizier , 2 Aerzte und 228 Soldaten über
Finnland hier eintroffen .

*
Zürich , 15. April . (W .T .B .) Die Zürcher Post

meldet : Der schweizerische Zweigverei » des Allge -
meinen evangelisch - protestantischen Missious .
Vereins , der in Japan nnd China Schulen , Spi -
täler usw . unterhält , hat Idas politische Departement
ersucht , für die Heim beför der ung der
deutschen und österreichischen Kriegs -
in v a l i d e u aus Japan sich zu bemühen , die
teilweise in T s i n g t a u in dem Spital des Vereins
verpflegt wurden Der Departementsvorsteher hat
das Gesuch freundlich entgegengenommen , nachdem
die deutsche und österreichisch- ungarische Regierimg
die Uebernahme der Heimsck>affungskosten zugesagt
haben , nnd beauftragte jüngst den schweizerischen
Gesandten in T o k i o von >Zalis, der japanischen Re-
gierung die Anregung zn unterbreiten , daß die In -
validen der ostasiatischen Streitkräfte entlafsenWnd
heimbefördert werden .

}* (

vom Salkan.
Ein französischer Uebergriff .

Athen , 17. April . (W .T .B . ) Ministerpräsident
S k n l u d i s hat am Samstag in der Kammer die
Angelegenheit der angeblichen Unterschlagung russi¬
scher Säcke klargelegt . Es handelt sich nicht um
russisches, sondern um griechisches Eigen -
tu in . daS Bulgarien zur Erleichterung der Mehl¬

zufuhr von Bulgarien nach Griechenland überlassen
werden sollte .

Wie aus P y r g o 8 gemeldet wird , drang eine
französische Marin eabteilung ge -
w a l t s a m in K a takolo ein , um nach Benzin
zu suchen. Dem Gendarmeriechef , der dagegen Ein¬
spruch erhob , antwortete der französische Befehls -
Haber, daß er unter Umständen von seinen Schiffs -
kanonen Gebrauch machen werde . Die Nach-
forfchungen verliefen ohne Ergebnis . Der Vorfall
machte einen für die Franzofen höchst ungünstigen
Eindruck . Nur der Besonnenheit des griechischen
Gendarmerieoffiziers ist es zuzuschreiben , daß ein
blutiger Zusammenstoß vermieden wurde .

WaS Italien fllr Serbien getan hat .
Rom , 16. April . (W .T .B .) In der Kammer -

fltzung erklärte Sonnino : Ich bitte die Kanimer ,
einen raschen Blick auf die Tätigkeit der Negierung in
den verschiedenen internationalen Fragen der
letzten Wochen werfe » zu wollen , um sich besser über die
Art . klar werden zu können , wie die Regierung die Ab-
sichten der Kammer bei Ausführung des weitreichenden
Auftrags ausgelegt hat , den die Kammer am 2. Dezem¬
ber erteilt hat , um besser beurteilen zn können , ob die
Regierung ihr Vertrauen weiter verdient .

In der Sitzung am 1 . Dezember haben wir nach
einem Rückblick auf die Bemühungen der Regierung um
die Verteidigung der Unabhängigkeit Ser -
biens schon vor unserer Teilnahme am Kriege dein
Parlament unsere Absicht mitgeteilt , alles uns mögliche
zur Unterstützung der Armee König Peters zu tun , in -
dem wir im Einverständnis mit unseren Alliierten ihre
Versorgung mit Lebensmitteln und Munition sicherten
und ihre Konzentration erleichterten . In Erwartung de'.
Zeit für die Revanche war es damals nicht angebracht ,
die Einzelheiten unserer Aktion zn erörtern , weil diese
auch von den, Ausgang der Operationen ans dem Balkan
abhängen mußten . Bekanntlich ist seitdem beschlossen
worden , die serbischen Truppen n a ch K o r f u
zu bringen und dort zu sammeln , nachdem sie sich nach
einem Kamps gegen zwei an Zahl sehr überlegene feind -
liche Armeen nach Montenegro und Albanien zurückge-
Aogeu hatten . Da ein Widerstand der serbischen Armee
in itluiaii oder in Aüiaiüai alö unmöglich anerkannt
wurde , war es durchaus nötig und wichtig , ihre Ein »
schließung und Uebergabe zu verhindern . Die erste
schwere Aufgabe war die Wiederversorgung dieser Armee
mit Kriegsmaterial und Lebensmitteln . Hiermit wurde
die italienische Marine mit einigen Schiffen der ver -
kündeten Flotten beauftragt . Zunächst wählte man einen
Weg , der allerdings von Schwierigkeiten strotzte, den
über San Giovanni di Medua , und die Landung
von Material dauerte dort an , bis der König von Mon -
tenegro mit seiner Regierung und dem diplomatischen
Korps jene Gegend infolge des Vormarsches des Feindes
verlieh . Die weiteren Transporte und Landungen von
Material gingen über Durazzo . Das gesamte ver -
schiffte und gelandete Material betrug 6900 Tonnen in
San Giovanni di Medua und 30 000 Tonnen in den
anderen albanischen Häfen , wofür ungefähr 100 Damp -
fer verwendet wurden . Ein noch schwierigeres Unter -
nehmen war die Einschiffung nnd der TranL -
Port der serbischen Armee , die ein neues ruhmreiches
Blatt auf der Ehrentafel unserer Marine bilden . Außer -
dem wurden viele taufende von Flüchtlingen ,
Frauen und Kinder , unterstützt und neben der serbischen
Armee von San Giovanni di Medua , Durazzo und
Valona fortgeführt und taufende von Kranken und Ver -
wundete » auf Lazarettschiffen untergebracht . Ferner
brachte man die große Masse der von der serbischen
Armee mitgebrachten österreichisch - ungarischen
Gefangenen nach Italien .

Daneben darf man nicht vergessen , daß wir zu
gleicher Zeit zur Entsendung einer italienischen Truppen -
expeoition auf das andere Meeresufer schritten , um da -
durch alle diese Einschiffungen möglich zu machen . Im
ganzen sind so über 250 000 Personen nnd 10 000 Pferde
über das Adriatische Meer transportiert worden . Diese
so ansehnliche Bewegung von Menschen und Material ist
trotz der schlechten Jahreszeit , den ungünstigen Vorbe -
dingungei , in den kleinen albanischen Häfen , die dem
Feinde nahe und von unserem einzigen Ausgangshafen
Brindisi verhältnismäßig weit ablagen , ohne ernstlichen
Schaden verlaufen . Die Gefahren durch die feinde
lichen Unterseeboote waren groß . Außerdem zeigte
sich der Feind ständig mit Flugzeugen und Unter ee -
Minen tätig . Die Versuche des Feindes , durch Flotten
von Torpedobootszerstörern , die durch Spähkreuzer
unterstützt wurden , wirksam zu werden , wurden sämtlich
durch den ununterbrochenen Nachtdienst unserer die
Transporte begleitenden Kriegsschiffe vereitelt und die
Zahl unserer Verluste dabei ist wirklich auffällig gering .
r

°
J.
, " Ln0 luhr fort : Heute bildet die wiederhergestellte

serbische Armee die feierliche Versicherung , daß Serbien
trotz des Mißerfolges seiner Waffen ungebeugt
weiterlebt . ( BumI )

Die unvermeidliche Folge des Rückzuges des serbischen
Verbündeten war der feindliche Einmarsch in Mon -
tenegro . Man hat behauptet , daß Italien eine Truppen -
expedition nach Montenegro zu dessen Schutz « hätte
senden können und müssen , aber diese Annahme hält der
allereinfachsten Kritik nicht stand . Die montenegrinischeii
Truppen sind nach Korsn gebracht wordeil und werde »
dort neu organisiert . Wir hatten zur Unterstützung
unserer Flotte Truppenabteilungen nach Durazzo ge-
schickt. Nun werden unsere Landstreitkräfte in Balona
zusammengezogen , um die italienischen Interessen auf
dem jenseitigen Ul' er deS Adriatifchen Meeres zu sichern.
General E f f a d hat Durazzo verwssen und Italien hat
ihm nnd den albanesischen Truppen herzliche Gastfreund -
schaft geboten . Unsere Verluste bei den Kämpfen , die
EssadS Einschiffung decken sollten , sind angesichts deS
an Zahl stark überlegenen Feindes leicht, die deS Fein -
deS viel schwerer gewesen .

. ( Weiter sprach Sonnino phrasenhaft über die Pariser
Konferenz . )
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die religiöse Erziehung nach ihren Grundsätzen .
Solckze konfessionelle Unterweisung , im rechten Geiste
gegeben . macht nicht unduldsam , noch schlieft sie ein -
trächtiges Zusamiuenarbeiten der int Glauben ge¬
trennten Volksteile aus . Das beweist ja gerade der
heutige Krieg , wo unser ganzes Volk trotz konses.
sioneller Verschiedenheit in machtvoller , geschlossener
Einigkeit wie e i n Mann sich zur Abwehr des uner -
hörten Ucbersalles durch unsere Feinde siegreich er »
hoben hat .

" * ) — Angesichts dieser Tatsachen und
Erfahrungen sollten sich die Freunde der Einheits »
schule Wohl hüten , die Konfessionsschule oder den
konfessionellen Religionsuntsrrickit anzutasten . Wer
an den Religionsunterricht in der
Schule rührt , der rührt an den Lebens -
nerv der Kirche . Daß aber die Vertreter des
Einheitsschulgedankens eine mehr oder weniger
feindliche Stellung gegen die Kirche und ihren Ein -
slnß auf die Schule einnehmen , kann keinem Zwei -
fei unterliegen .

Die einen , die Gemäßigten , glauben vorerst
sich zufrieden geben zu sollen mit der F o r d e r u n g
der Simultanschule . wie wir sie obligatorisch
in Baden imii) Hessen bereits haben . In den meisten
und größten deutschen Bundesstaaten dagegen ist das
Schulwesen bis jetzt konfessionell - pari¬
tätisch (Preußen , Bayern , Württemberg , Elsaß -
Lothringen , Sachsen , Oldenburg , Sachsen -Weimar ,
Waldeck) oder konfessionell - Protest an -
tisch (Mecklenburg ^L>chwerin , Mecklenburg -Strelitz ,
Braunschweig , Anhalt , Altenburg und die übrigen
sächsischen Fürstentümer ) geordnet . Selbstverständ -
lich werden die gläubigen Katholiken und Protestan -
ten in diesen Staaten sich der Simultanisierung
ihrer bisherigen konfessionellen Schulen aus
idealen und historischen Gründen ent -
schieden widersehen . Jeder tiefblickende ,
christlich gesinnte Pädagoge weiß , daß
die Konfessionsschule vor der Simul -
tanschule den Vorzug verdient . Selbst
ein nationalliberales Blatt (Konstanzer Zeitung
1908 , Nr 331 ) hat zugestanden :

«Die Simultanschule hat neben vielen guten auch
mindergute Eigenschaften . Wir halten die
Simultanschule unter den j : tzt bestehenden Verhältnissen
trotz ihrer Mängel für die zlveckmäßigste Lösung >der
Schulfrage , aber wir halten sie nicht für ein
absolutes Ideal . W : r sind der Meinung , daß die
Schule erzieherisch wirken muß ! erziehen kann
man nur vom Standpunkt einer bestimm -
ten Weltanschauung aus (Konfession ! ) ! einen
solchen soll aber der Lehrer der obligatorischen Simultan -
schule nicht einnehmen , weil die Eltern der verschieden-
sten Weltanschauungen ibre Kinder zu ihm schicken
müssen, und er allen gerecht werden soll."

Auch der bekannte Philosoph und Pädagoge Paul
sen, den gewiß niemand als Freund der „Ultramon¬
tanen " verzollen wird , sieht in der konfessionellen
Einheit des Schülers und des Lehrers , d . h . in der
konfessionellen Schule dasan sich Na -
türliche und Wünschenswerte . Er sagt
in seiner Abhandlung : Simultan - oder Konfessions -
schule (Sammlung von Ethik und Politik 1.) :

WifAurifl her S*onfefWoT >m in tie* ©ffmlfnm-nb,"
die Abweichung des Religionslehrers von der Konfession
eines mehr oder minder großen Teils der Schüler , eud-
lich die Uebergabe des Religionsunterrichtes in der Ober-
klasse an Geistliche , das sind Dinge , die unter den ge-
gebenen Verhältnissen die erträglichste Lösung von
Schwierigkeiten sein mögen , die aber um ihrer selbst
willen doch eigentlich niemand wollen kann. Vielmehr
wird das an sich Natürliche und Erwünschte die kon-
fessionelle Einheit des Schülers und des Lehrers sein ;
erwünscht für die Eltern : eS wird doch schwerlich ein
evangelischer Vater den Wunsch empfinden , seine Kin -
der lieber in eine von einem katholischen Lehrer geleitete
und überwiegend von katholischen Schülern besuchte
Schule zu schicken, und so wird man die gleiche Neigung
auf der anderen Seite berechtigt finden müssen. Er -
wünscht auch für den Lehrer und für die Schüler und
ihre Bildung : Dem Lehrer und dem Unterricht erwachsen
aus der Anwesenheit eine ? Angehörigen eines anderen
Bekenntnisses Hemmungen und Schwierigkeiten , wohl
auch Reibungen und Anklagen . "

Andere Freunde der Einheitsschule
sind in ihren kirchen se i n d lichen For -
derungen viel radikaler : sie verlangen
nicht bloß die Beseitigung der konfessionellen Schu -
len , sondern sogar die Beseitigung jedes konfessio-
nellen Religionsunterrichtes aus der Schule . Es ist
eine allgemein bekannte Tatsache , daß insb ^ ' rdere
die Sozialdemokratie , Ivelche für die Em *, . lsschule
lebhaft agitiert , die „Weltlichkeit der 'ScljitL ' zu einer

* ) Stölzl « , Neudeutschland und die vaterländische
Erziehung der Zukunft . Paderborn ISIS . S . LS.

Forderung ihres politischen PrograiUms gemacht
hat . Es ist auch bekannt , daß die sozialistische Presse
den Religionsunterricht in der Schule schon oft als
„Volksverdummung " beschimpft hat . Wie die. So .
zialdemokratie den Religionsunterricht einschätzt,
geht aus der folgenden bezeichnenden Auslassung des
lozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten Schultz
hervor . Er schreibt in seinem Buche „Die Schul -
reform der Sozialdemokratie "

. (Seite 106) :
» Es ist mit dem Religionsunterricht tvie mit einem

unbrauchbaren schmerzenden Zahn . Er sitzt in seiner
Ecke und rumort fürchterlich. Zum Beißen ist er schon
längst nicht mehr zu verwenden . . ., in seinen Höhlungen
finden die Bakterien vortreffliche Herde ; seine entzün¬deten und angefaulten Wurzeln bringen die benachbarten
gesunden Zähne in Gefahr . Vor allem aber leidet der
ganze Mensch unter dem einen Quäler Und wie
befreit man sich von de » furchtbaren Schmerzen ? . . .
Hinaus mit dem unerträglichen Quälgeist , ehe er uns
noch länger martert - und seine Umgebung in Gefahr
bringt ! "

Daher auch der Ruf des Genossen Erdmann :
„Heraus mit jeder Religion ans der
Schul e .

" Daß die Monisten , Freidenker und Frei -
niaurer , überhaupt alle Kirchenfeinde , die insgesamt
fiir die Einheitsschule eintreten , in diese radikale
Forderung der Sozialdemokratie bereitwilligst ein -
stimmen , bedarf keines besonderen Beweises . Leider
unterstützt auch ein großer Teil der «deutschen Lehrer -
schaft diese Bestrebungen der Kirchenfeinde . So z. B .
haben die HamburgerLehrer im Jahre 1913
folgenden Antrag an die Oberschulbehörde gerichtet :

„Da die staatlichen Schulen den Kindern aller Kon-
sessionen offenstehen , wird kein konfessioneller Unterrichterteilt . Für die ersten vier Schuljahre fällt der Reli -
gionsunterricht fort . Für die oberen Stufen tritt anStelle des bisherigen Religionsunterrichts eine mit den
Ergebnissen der wissenschaftlichen Forschungen im Ein -
klang stehende, geschichtlich orientierte Religio nS -
künde . Bleibt der bisherige Religionsunterricht be-
stehen, so beantragt die Schulsynode , daß die Kinder aufWunsch der Eltern von dem Religionsunterricht dis -
pensiert werden . "

Schon früher Jöat die Lehrerschaft in
Brem « n und Sachsen ähnliche Forderungen
vertreten . Besonders „berühmt " wurden die 1908
beschlossenen „Zwickauer Thesen "

, von denen hier
einige angeführt seien : „Die kirchliche Aussicht über
Iden Religionsunterricht ist aufzuheben ." — „Der
Religionsunterricht ist im wesentlichen Geschichts-
Unterricht .

" — „Die Volksschule hat systematischen
und dogmatischen Unterricht abzulehnen ." — „Der
religiöse Lernstoff ist nach psychologisch-pädagogischen
Grundsätzen neu zu gestalten und wesentlich zu
kürzen , der Lernzwang ist zn mildern . " — „Der
Religionsunterricht soll vor dem dritten Schuljahr
nicht als selbständiges Unterrichtsfach auftreten ." —
„Ebenso müssen Religionsprüfungen und Religions -
gensuren wegfallen . " — „Der gesamte Unterricht
imiß im Einklang stehen Mit den gesicherten Ergeh -
nissen der wissenschaftlichen Forschungen und mit
dem geläuterten sittlichen Empfinden unserer Zeit ."— Nicht minder radikal ist die Forderung jener ,welche an Stelle des konfessionellen Religionsunter -
rkane ? cwen söMsanntcn ^ sinnittancn Unterricht in
der Religion " wünschen . Die Einheitsschule sei
erst dann vollkommen , wenn alle Kinder auch in
der Religion einheitlich unterrichtet
würden ! Darüber hat sich der Generalsuper -
intendent Dr . Graue (Meiningen ) nn Protestanten¬
blatt (1909, Nr . 9) folgendermaßen ausgesprochen :
.̂ Katholische und protestantische Kinder sitzen in der
Staatsschule , wie ich sie mir denke, nicht nur in den
weltlichen Fächern zusammen . . . , sondern ge -
rade der Religionsunterricht wird
g o m e i n s a M sein , nicht nur fiir protestantische ,
jüdische und Dissidentenkinder , sondern auch für
katholische, damit sie doch einmal ein gutes Wort
über Luther und seine Religion hören " ! ! Einer
ähnlichen Religions m engerei redet F .
Sturm in seiner Schrift iiber die nationale Ein -
heitsfchule (Leipzig 19! 3) das Wort , indem er
schreibt : „Der Religionsunterricht der Unterstufe ,wenn er überhaupt vor psychologischer Pädagogik
soll bestehen können , hat m i t d e m . w a s d i e
Konfessionen trennt , rein gar nichts
zu tun . Auf der Unterstufe können also die
Schüler beisammen bleiben , a u ch i m R e l i g i o n s -
Unterricht ." In einem solchen Unterricht wird
allerdings von Religion nicht mehr viel übrig
bleiben ; lieber gar kin Religionsunterricht in der
Schule als ein derartiger Mischmasch!

)X (—

Wien , 15. April . Die Zeit berichtet (lt . Südd . Ztg .)
uns Lugano : Nach Mailänder Blättern ist die Tä -
ligkeit der U -Boote im Golf von Saloniki eine außer -
ordentlich lebhaste . Seit dem dritten April sind be-
reits drei große Truppentransport »
d a m p f e r aus dem westlichen Mittelmeer ii b e r -
fällig .

) * [

Der Krieg im Grient .
Oer ewig junge Zelümarfchall.

Aus den Straßen , die Alexander der Große zog,
bis nicht Niederlage , sondern Meuterei den quer
durch Asien bis zum Gestade des Stillen Ozeans
fliegenden Plänen des kriegerischen Genies des Alter -
tnms ein Ziel setzte , rollt heute das Automobil eines
preußischen Feldmarschalls . Mit türkischen kämpfen
dort deutsche Truppen unter Goltz - Pascha .
Wie er in: Jahre 1914 dem Generalgouvernement
für Belgien täglich den Rücken kehrte , um bei der
Truppe in vorderster Kampfstellung zu sein und
endlich , verwundet , mit ihr für den 'König zu bluten ,
fährt er auch aus dem Hauptquartier in Mefo -
p o t a m i e n ständig in die vorderste Linie an der
russischen oder englischen Front .

Mit dem Adjutanten ist er allein , als an einem
Spätnachmittag der Kraftwagen im Sumpf stecken
bleibt . Vom Aufschlagen des Zeltes will der gar
oft unter Asiens Sternenhimmel im Freien nach-
tigende Feldmarschall heute nichts hören . Der
Adjutant wandert zum nächsten Gendarmerieposten
und kehrt , als der Abend längst dunkelt , mit fünf
Feldgendarmen zurück. Feldmarschall und Adjutant
besteigen zwei Gendarmeriepferde . Der 73jährige
.Heerführer trabt auf grundlosem , unbekanntem
Weg in stockfinsterer Nacht 50 Kilometer , trifft gegen
Morgen frisch bei der Truppe ein . befiehlt einen
Sturmangriff und macht ihn mit .

Dazu ivar der Feldmarschall gekommen . Das
Automobil trägt ihn an die Front , so oft er Angriffs -
bewegungen befehlen will . Wenn die Stunde des
Vorgehens schlägt, wendet er sich zum Stabe :
. Meine Herren . Ach habe den Sturmangriff J>o
fohlen , also werden wir die Ehre haben , ihn mit -
zumachen ; ich kommandiere Major v . R — und
N Bey (einen deutschen und einen türkischen
Offizier ) zu mir ; die übrigen Herren bleiben beim
Chef des Stabes .

" —
Mit den zu sich befohlenen Herren geht der Feld -

Marschall in die Schützenlinie und zieht den Degen .
Jetzt sprühen seine Augen , Freude und Lust flammt
auf den roten Wangen . Er lacht und scherzt mit
seinen „Kinderchen "

, ob deutschen oder türkischen ,und wie sein Lachen steckt seine Kampfesfreude an .
( »oltz ist in seinem Element . Geht 's doch an den
fy' ind , und ging 's in den Tod , das war ' fiirwahr
^ in selig Ende sür einen Feldmarschall von
73 Jahren I Er hebt den Degen , gibt das Kommando
zum Anlauf und schreitet mit .

Der Feldmarschall von 73 Jahren —
Hurra ! O . v . G .

*
Bern , 17. April . (Ä .T .B .) Wie der römische

' rrefpondent des Mailänder Secolo meldet , be-
' naen sich die Nachrichten nicht , daß die Se -

■ ' ien Unterhändler zu den italienischen Militär -
" d . n in Tripolis geschickt hätten .

Einheitsschule
. . ;3 Religionsunterricht.

II . Für die Freunde «der nationalen Einheitsschule
V . der konfessionelle ReligionsunterriM ein großer
'■item des Anstoßes . Es sollen ja in der Zukunfts -
schule alle Unterschiede , auch die konfessionsllen ,
i . ioglichst beseitigt werden . Gewiß wäre es schön und
gut , wenn das ganze deutsche Volk und besonders
auch die Schule in den höchsten Fragen des Lebens ,? ie für die Erziehung von so großer Bedeutung sind,den gleichen religiösen und sittlichen Anschauungen
huldigen würden . Auch vom nationalen Stand -
Punkt aus betrachtet , wäre die religiöse Ein -
h eit . welche das Volk mit den stärksten Banden zn -
sammenhäli , sehr wünschenswert . „Aber diese
religiöse Einheit ist nun einmal dem deutschen Volke
versagt . Und solange das der Fall ist. bleibt im
Interesse des religiösen Friedens und der Gewissens -
sreiheit nur e i n Weg übrig : jede der anerkannten
Religionsgesellschaften und Konfessionen betätigt

Leontine .
Von Redeatis .

(Nachdruck verboten.»
8) (Fortsetzung .)
WaS wunder , daß Kurt Steinert seinerseits an -

fing , nicht mehr bloß Mitleid mit derjenigen zu
empfinden , die er einst so heiß geliebt . Die ober -
fiächliche, eitle Welt hatte Leontinen einst ganz zu
eigen gehabt , ja . sie war nahe daran gewesen , sich
den Götzen derselben zu opfern . Aber war nicht
ihre Erziehung , ihr ganz und gar weltliches Eltern -
Haus zumeist daran schuld? Auch war es bei ihr
nur zu natürlich gewesen , daß sie sich gegen den
Schmerz , die Heimsuchung , die die Lippoldsche
Familie zu erdulden gehabt , aufgelehnt hatte , daß
er sie in der demütigen Stellung einer Gesell -
sihafterin kaum wiedererkannte . Allein ebenso wahr
war , daß jetzt ein anderer Geist in ihr lebte , daß
auch sie ihren Anteil an den Segnungen der Prüfung
empfing . Und als er dann auch gewahren durste ,
daß sie in ihm gleichsam den rettenden Freund sah,
und zwar viel mehr , als er das irAnd verdiente ,
ja . daß ihm kaum ein Zweifel bleiben konnte , daß
Leontinens Herz sich ihm zugewandt , da mußte
wohl die alte Liebe auch in seiner Brust aufflammen .Auch brauchte er diesinal sein heißes Empfinden
für sie nicht als hoffnungslos zu unterdrücken , denn
erstens war er kein armer Mann mehr , dank der
Erbschaft , die er gemacht , und zweitens war Leontine
»licht mehr die Weltdame . deren Lebenselement Welt -
lust und Weltgenuß waren . Nur ein Bedenken blieb

ihm : Von der Zeit an , da sein armer Vater das I
teure , alte Familiengut hatte verkaufen müssen ,
hatte der heiße Wunsch in seinem Herzen gebrannt ,
Sonneneck wieder erwerben zu können . Es war das
ein hoffnungsloser Traum — immer hatte er sich
das gesagt ; doch als ihm unerwartet ein größeres
Erbe zufiel , da durfte er a ^ f eine mögliche Mali -
sierung seines heißesten Wunsches dennoch hoffen .

Wie aber ward Kurt Steinert . als nach dem Tode
des jetzigen Besitzers ihm Sonneneck von dessen
Erben zum Kauf angeboten wurde , unter Bedin -
gungen , die er zu erfüllen imstande war . Wohl
hatte die Welt , die mit großen Zahlen operiert ,
das ihm zugefallene Vermögen um das Zehnfache
vergrößert , aber immerhin blieb ihm die Möglich -
keit, durch treuen Fleiß auf dem lieben alten Gute
emporzukommen . Die Schulden , die darauf stehen
blieben , konnte es gut tragen , ja . es konnte dereinst
wohl sein schuldenfreies Eigentum genannt werden .
O , u« b welch eine schöne Anfgabe war das für Kurt
Steinert . noch dazu , da die Luft und Liebe zur Land -
Wirtschaft ihm überhaupt im Blute steckte . Doch wie
würde sich Leontine eventuell dazu stellen ? Sie
kannte weder das Land noch ländliche Befchäfti -
gungen , und wenn sie auch der städtischen Genüsse
kaum noch bedurfte , würde sie als Gutsfrau glück -
lich sein und glücklich machen ? Diese Frage mußte
zuerst gelöst werden .

Ohne Zögern machte sich Kurt Steinert daran .
Schon beim nächsten Wiedersehen mit Leontine sprach
er ihr von seinen Zukunftsplänen . Sie wußte be-
reits , daß er seineu Abschied genommen , auch , daß
er ein Gut gekauft ; so konnte er gleich anheben ,

I ihr Sonneneck zu schildern , ihr zu erzählen von all
seinen Hoffnungen nnd Wünschen . Arbeiten und
Mühen , es wieder emporzubringen und zu einem
Familienbesitz der Steinerts aufs neue zu machen .Und konnte er auch zweifeln , daß sich Leontine aufs
lebhafteste fiir all seine Pläne interessierte ? Wie
ihre Augen sich mit Tränen gefüllt hatten , als er
ihr den Tag schilderte , an dem sein armer Vater , ein
gebrochener Mann , das teure Gut hatte verlassen
müssen , so fingen sie hell zu leuchten an . als er ihr
sein Glück schilderte , das geliebte Familiengut wieder
sein eigen zu nennen — und kaum gab es eine Ge -
legenheit , die Leontine nicht sofort ergriff , ihn von
Sonneneck und seinem Leben als Landmann erzählen
zu machen . Kurt Steinert hätte es nimmer gedacht,
daß Leontine so viel Interesse für das Landleben
und feine Arbeiten fassen könnte , erstreckte es sich
doch ans alles Getier auf dem Hofe , auf Küche und
Keller . Garten , Wiese , Wald nnd Feld — kein
Zweifel , Leontine würde das Landleben lieben ler -
nen — uud just eine Hausfrau werften , wie er sie
bedurfte — und wenn ihre Liebe zu ihm — strahlte
sie ihm denn nicht ans ihren Augen , wenn auch erst
heimlich und schüchtern, entgegen — ihre Lehr¬
meisterin war , mußte der Erfolg nicht ein hcnlidjer
sein ? O ja , die Frage war gelöst . Warum also
noch länger werben ? —

Sein Abschied war ihm bereits bewilligt . In
wenigen Wochen ging er zu seinem Freunde , auf
dessen Gut sich in praktischer Kenntnis der Landwirt -
schaft bis zur Uebergabe Sonnenecks zu üben ; er
hatte also auch wirklich keiW? Zeit zu verlieren , sich
sein Glück zu sichern

Cin seelsorgerliches ZöM
im ZeinSesianö.

Ein guter Bekannter schreibt uns ans dem Feldevom 11 . April dieses Jahres : Nr . 2096 .
Nachdem ich nahezu IM ; Jahre lvährend des

Krieges in L . zugebracht habe , bin ich seit 14 Tagen
hier , in einer kleinen Dorfgemeinde von etwa 700
Einwohnern , in L . tätig . Während ich bisher jeden
Sonntag Gelegenheit hatte , soweit es mir mein
Dienst erlaubte , deutschen Militärgottesdienst zu
besuchen, muß ich mich hier mit einem einmaligen
deutschten Gottesdienst in: Monat begnügen . An
den zwei Sonntagen , an denen ich hier die hl . Messe
des französischen Geistlichen , der seines Alters wegen
keinen Schießprügel zn ergreifen brauchte , be-
suchen durste , habe ich , offen gestanden , den deutschen
Geistlichen noch nicht vermißt . Welch einen wohl -
tuenden Gegensatz bietet dieser einfache Dvrfpfarrer
in den Ardennen gegen den Primas von Belgien ,den der Kardinalshut ziert . Während der Kirchen -
fürst in einem angeblichen Hirtenbrief im stillen
den Wunsch hegt , daß eine Seuche unser prächtiges ,braves Heer vernichten möge , erfaßt der Dorfpfarrer
seine göttliche Sendung als katholischer Priester in
iuahrhaft rührender Weise . Der Sonntagsgottes -
dienst ist simultan , d . h. in diesem Falle französischennd deutsche Katholiken sind Kinder der gleichen
Kirche und können sich in dieser gleichmäßig be -
tätigen .

Die hl . Messe wird von den ivenigen anwesenden
deutschen Landstürmern mit den, Lied „Hier liegt
vor deiner Majestät " begonnen . Anschließend
singen die Fr « zosen ein französisches Kirchenlied .
Nach dem Evangelium betet der Pfarrer französischmit seinen Gläubigen um deu Frieden ; anschließendin deutscher Sprache im gleichen Anliegen mit den
deutschen Soldaten . Dann wieder französisch fürdie französischen Soldaten . Nun ist es ganz er -
greifend , aus französischem Priestermunde in
deutscher Sprache zn hören : „Meine lieben Brüder ,lasset uns beten für eure lieben Angehörigen in der
Heimat und für die Opfer des Krieges .

" Mit
wirklicher Frömmigkeit betet der hochw. Herr unSdas Vaterunser und Ave Maria in deutscher Sprachevor . Welch wohltuendes Gefühl das auslöst undwie man da zur Andacht gestimmt wird , kann nurder ermessen , der einem solchen Gottesdienst an¬
wohnt . Bei der Kommunion wird „Jesus , dir leb'
ich" und am Schlüsse der Messe „Maria zu lieben "
gesungen . Zwischenrein singen die Franzosen ihreLieder . Die deutschen Lieder stimmt der Geistliche
selbst an und fingt sie solange mit . bis das Lied
richtig im Gange ist. Die französische Predigt folgtain Schlüsse der Messe.

Ist das nicht ein Prester , wie er sein soll? Ich
glaube nicht , daß in belgischen besetzten Orten Aehn -
liches geschieht, es müßte d« m besohlendem , lvas ich
für ausgeschlossen halte . So sehen wir an diesem
Beispiel , daß es auch noch nichtdeutsche katholiMPriester gibt , die Wer dem Völk «rst» nt stehen und -nür Pmb der göttlichen Sendung nach dem erHabe,
nen Worte unseres Heilandes handeln : „Gehet hinund lehret alle Völker . . ."

Hätte Belgien einen Kirchenfürsten von solcher Ge -
sinnung , wie der Landpfarrer des Ardennendorfes
sie betätigt , an der Spitze , wahrhaftig es wäre dem
Ansehen der katholischen Kirche, dem ganzen Prie¬
sterstande und dem belgischen Volke von größeren ?
Nutzen . Hoffen wir . daß das wirklich noble und
nachsichtige Verhalten des Gouverneurs , Frlir , von
Bissing , dem Herrn Kardinal als Beispiel dient , so-
daß künftige Hirtenbriefe ein anderes Gesicht zeigen ,als der diesjährige des Kardinals von Mecheln .

Einpfangen 'sie herzlich?? Grüße von ihm »
ergebenen H . F .

Wir brauchen der Schilderung , die einen Ans -
schnitt aus dem Leben iin Feld gibt , der wirklich
rührend ist, nichts hinzuzufügen . Sie , spricht sür
sich selbst.

AuslanS .
Theater - uud Äinobcstcukrung .

Berlin , 14. April . lPriv . -Tel .) Der Berliner
Lokalanzeiger meldet aus Wien : Die Stadt Wien
beabsichtigt zur Stärkung ihrer sehr in Anspruch
genommenen Finanzen eine durchgreifende
Reform der Abgaben für Theater und
K i n o s, sowie der Eintrittsgebühren zu Musik -
aufführungen , Tanz und sportlichen

Es war just der Abend , an dem Frau von Schmet -
ten ihre Whistpartie mit ihren Freundinnen hatte .Die alten Tamen ließen sich auch durchaus nicht
stören , als Hauptmann Steinerts Besuch gemeldet
wurde , nur daß Frau von Schmetten dem Besucher
zurief : „Aber , lieber Herr steinert , Sie wissen doch,daß heute Spielabend ist ! "

Aber der liebe Herr Steinert schien das total ver -
gessen zu haben nnd auch nicht willens zn sein , des -
halb seinen Besuch abzukürzen . Er l?atte einige neue
Lieder mitgebracht , die er mit Fräulein Lippold
durchsehen wollte , und so machte er mit vielem Ver -
gnügen von der Erlaubnis Gebrauch , das vorläufig
allein zu tun , bis Leontine ihre kleinen Wirtschaft -
lichen Arrangements für den Teetisch getroffen .

Vom Flügel aus , halb durch Palmen und ander ?
hohe Blattpflanzen gedeckt , beobachtete er das an -
mutige Mädchen — nnd süße Träume regten sich in
ihm . Wie herrlich mußte es sein , wenn sie als
seine geliebte Hausfrau auf Sonneneck schaltete und
waltete .

Kein Wunder , daß Kurt Steinert , sobald Leontine
zu ihm an den Flügel getreten war , von dem z»
reden auhub , wovon sein Herz voll war .

'

(Fortsetzung folgt .)

Kirchlich ^ Nachrichten »
ÄNB. Rom, 14 . April . (Indirekt .) Der Rektor der

Universität Löwen , Ladcnze , ist zum apostolischen Ver -
treter des Heiligen Stuhles ernannt worden , (m.)

( * )
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c5 e t o n st a 11 u n fj t n . Die Steuer soll nunmehr
einheitlich mit 10 Prozent des Betrags der Eintritts -
karte festgesetzt werden und wird auf jährlich 1 %
Millionen Kronen berechnet .

Tie Vereinigt ?» Staaten und Mexiko.
Berlin , 17. April . Der Berliner Lokalanzeiger

meldet aus Rotterdam : Englische Blätter bestätigen
die Depeschen aus Washington , daß die ameri¬
kanische Negierung beabsichtige, auf das mexi¬
kanische Abenteuer zu verzichten , weil
sie eingesehen habe, daß die amerikanischen Truppen
bei der Verfolgung sich zu weit von ihrer Basis ent -
fernen müßten . Amerika wolle es deshalb Carranza
überlassen, mit Villa fertig zu werden .

Tie Schiffahrt Brasiliens .
Bern , 15 . April . (W .T .B .) Dem Tomps zufolge

trifft die brasilianische Regierung Maßnahmen , um
den Transportschwierigkeiten zu be¬
gegnen . Der Finanzminister Calogeras habe auf
dem panamerikanischen Kongreß erklärt, daß Bra¬
silien seine eigene Schiffahrt durch Neu -
bauten von Schiffen entwickele und Dampfer -
linien mit den Vereinigten Staaten gründen werde.
Bereits sei in Sao Paolo ein Unternehmen ge-
gründet worden , das Verbindungen mit den Ver-
einigten Staaten und Europa einrichten werde.

Amtliche Nachrichten .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog hat

sich bewogen gefunden , dem bautechnischen Referenten
"des Ministeriums des Innern , Baurat und Prosessor
August Stürzenacker , das Ritterkreuz erster Klasse
mit Eichenlaub des Ordens vom Zähringer Löwen zu
verleihen , den Professor Hubert Rothfelder an der
Elisabethschule in Mannheim in gleicher Eigenschaft an
die Oberrealschule in Konstanz zu versetzen.

Die Zoll - und Steuerdirektion hat den Finanzsekretär
Hermann Seiler in Tiengen zum Steuerkommissär
für den Bezirk Konstanz , den Steuerkontrolleur Friedrich
G ö tz m a n n in Ueberlingen nach Karlsruhe und den
Finanzsekretär Alfred Hall in Donaueschingen zum
FinanMimt Ueberlingen versetzt.

•cxgägx »-.

. Auf Sem 5elöe üer Ehre
' M gefallene Saöener .

Den Heldentod fürS Vaterland starben :
y liegsfreiw . Fritz W e i n st c i n von Ettlingen , Gren .
( ••mst Haug von Dill - Weißenstein , Landsturmmann
Albert S t e i n a m von Hochhausen a . T ., Vizewachtm .
Heinrich Kreideweis von Baden -Lichtental , Jäger
' Wilhelm Gemminger von Ortenberg , Fahrer Wilh .
August Vögele von St . Georgen , Landsturmmann

;>rich Kopp von Stetten a . I. M .

Kitter des Eisernen Kreuzes .
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten:

> Brüder Kriegfreiw . Unteroff . Erich Espenschied
Rannheim ) u. Einj .-Freiw . Unterofs . H . Espenschied

ijm Res . - Fnß -Art . 14, Lt . d - R . Seminarist Heinrich
Ptaier von Mannheim , Musk . Emil Schnatterbeck

.oju Bruch>al, Schulkalldidat Karl Eugen K litt ich von
Lützingen . Mechaniker Leopold M a u e r e r von Pforz -

Einj . Unteroff . Ferdinand Beck und Unteroff .
iugust R i e s e r von Baden -Baden , Kriegssreiw . Unter -

Offizier Otto Schnurr von Achern, Hauptlehrer Josef
Rartin von Offenburg , Lt . d . R . Hauptlehrer Lorch
in Grafenhausen , Musk . Johann Maier von Etten -
Heimweiler . Musk . August F r e y l e r von Herbolzheim ,
Gesr . Schwartz und San .-Gefr . Wolf vom Regi¬
ment 114.

Chronik.
Mus SaSea .

X Bruchsal, 16. April . An der Westfront
macht sich bekanntlich die Ratten - und Mäuse -
plage unangenehm bemerkbar. Der hiesige Verein
der Hundefreunde sucht zur Bekämpfung dieser
Plage gute Rattenfänger mittlerer Größe
(Schnauzer , kurzhaarige Pinscher , Foxterier , Spitzer ,
Dachshunde usw .) , die unentgeltlich an die Front
gesandt werden sollen.

0 Heidelberg , 16. April . Im Alter von 66 Jahren
ist hier Universitätsbuchhändler Otto Petters
gestorben, der seit 37 Jahren hier als Inhaber der
Petterschen Verlags - und Universitätsbuchhandlung
ansässig pzsr . — Der seit 1870 an der hiesigen Volks-
schule wirkende Hauptlehrer Malsch konnte heute
sein 50jährigeS Dienstjubiläum feiern .

X Mannheim , 16. April . Gestern mittag sind
beide Kriegsküchenwagen zum ersten
Male ausgefahren . Zu den Speisen , die ge-
stern ausgegeben wurden , wurden verwendet : 2 Ztr .
Spinat , 56 Pfd . Nudeln , 46 Pfd . Ochsenfleischund 16
Pfund in Fett gedämpfte Zwiebeln . Alltäglich wirb
mit den Speisen gewechselt und an fleischlosen Tagen
wird Fisch mit Hülsenfrüchten als Fleischersalz ge-
geben. Die Ausgabe der Speisen erfolgt derart,
daß die Frauen oder Kinder , die Essen holen wollen ,
mit ihrem Topf zu dem Kutscher des Wagens gehen,
der ihnen gegen Zahlung von 26 Pfg . für die Por -
tion einen Gutschein aushändigt .

: : Schwetzingen, 16 . April . Mit bem Site che n
der Spargel wird , wenn das Wetter günstig
sein wird , im Laufe dieser Woche hier begonnen
werden.

) l ( Lauda , 16. April . Konservenfabri -
kant Kraft in Groningen (Holland ) , der aus
Grünsfeld stammt , hat ärmere Familien seines
Heimatsortes init Gaben von Büchsenfleisch und Fett
bedacht ustd eine größere Zuwendung dieser Art
dem Lazarett in Lauda zukommen lassen. Dem
Lazarett in Lauda überreichte er 166 Mk. für die
Verpflegung verwundeter Soldaten .

Pforzheim . 16. April . Der Reichsfeldmeister
des Deutschen Pfadfinderbundes hat dem Pforzh .
Anzeiger zufolge Iben langjährigen Führer der Pforz -
heimer Iugendweh ?. Turnlehrer S t o b e r, zum
Hauptfeldmeister , Verwalter D e u b e l zum Ober-
feldmeister und Schutzmann Keßler zum Feld -

l Meister ernannt .
( j Pforzheim , 16. April . Im Rathaussaal sind

augenblicklich die Pläne für das neue Auf
Nahmegebäude de» Pforzheimer Bahn -
Hofs nach dem vom Baurat Henz ausgearbeiteten
Plan ausgestellt . Von der früheren Absicht , den

s jetzigen Bahnhof erst zur Hälfte niederzulegen unid
dann mit dem Bauen anzufangen , ist man abgekom
inen. Es wird deshalb schon jetzt ein Notbahn
Hof errichtet und nach Kriegsende das der <
zeitige Aufnahmegebäude ganz abgerissen Der Neu
bau wird 127 Dieter lang und 27 Meter tief und
kommt in die Front der Luisenstraße zu stehen.
Wann der Neubau fertig seiu wird , kann natürlich
heute noch nicht gesagt werden : bis 1918 . wie ge
plant , wird es nicht möglich sein.

Badcu -Badeu , 16 . April . Der st ä d t i s ch e
Voranschlag iür das Jahr 1916 weist in den
Allsgaben den Betrag von 3,96 Millionen Mark und
in den Einnahmen 2,63 Millionen Mk. anf , so daß
der ungedeckte Aufwand 1,33 Millionen Mk. beträgt
Dieser hat sich gegenüber dem Vorjahr um rnnd
43 666 Mk. vermehrt . An Umlagen wurden fest
gesetzt 32 Pfg . von 166 Mk. Liegenschafts- und Be
triebsvermögen . 16 Pfg . von 166 Mk. Kapitalver
mögen und 1,8fache 57,6 Pfg . von der staatlichen
Einkommensteuer.

: : Offenburg , IL . April . Nach dem st ä d t i s ch e n
Voranschlage betragen im Jahre 1816 die Ausgaben
1326 380 Mk. , die Einnahmen 817 270 Mk., die Unzu
länglichkeit also 508 810 Mk. Infolgedessen beantragt
der Stadtrat die Zustimmung des Bürgerausschusses zu
folgenden Umlagen : 33 Pfg . von 100 Mk . Steuerwert
des Liegen schafts- und des Betriebsvermögens , 16 Pfg .
von 100 Mk. Steuerwert des Kapitalvermögens und
70,3 Pfg . von 1 Mk. Einkommensteuersatz .

Ich Schlatt a. K, 16 . April . Der Hilfsbahnhofs '
Wärter Gottfried Widmann nahm dieser Tage ,
ohne daß er bewaffnet war , an ver Bahnstrecke
Hohenkrähen—Mülhausen drei Franzosen
fest . Sie waren aus einein Gefangenenlager bei
Stuttgart entkommen , gut verproviantiert und mit
Gelid und Karten versehen.

* Frcibnrg , 16 . April . Der seit 31 Jahren hier
wirkende Hauptlehrer B a u r ist nach 46jähriger
Tätigkeit als Volksschullehrer in den Ruhestand
getreten .

s^IFurtwangen , 16 . April . Die Großherzog
liche Schnitzereischule war in dem nun ab
gelaufenen Schuljahr von 24 Schülern besucht , 13
Holzbildhauern bezw. Modelleuren und 11 Schrei
nern . Im Frühjahr konnte der längst gehegte
Wunsch auf Anschaffung von Holzbearbeitnngs -
Maschinen erfüllt werden . In der Schule werden
jetzt auch künstliche Glieder (Hände , Füße ) herge>
stellt.

4*= Singen -Hohentwicl , 15 . April . Auf Anregung
der badischen Eisenbahnverwaltung
fand in der letzten Woche in Schaffhausen eine Kon-
ferenz von Vertretern der badischen , bayerischen,

I württembergischen und österreichischen Anschlnßlinien
und von Vertretern der Schweizer Bahnen statt
zur Regelung der Anschlußverhältnisse ,
mit Rücksicht anf die Zeitunterschiede , welche
durch die Einführung der Somnierzeit in Deutsch-
land entstehen werden . Es wurde eine Verständi -
gung über verschiedene Anschlüsse erzielt , wobei sich
infolge des Vorrückens der Zeit um eine Stunde
in Deutschland für die Schweiz verschiedene gute
neue Verbindunge ^ .ergeben , insbesondere
bei den Anschlußstationen Waldshut , © tnflen , Eckels¬
hausen , Konstanz und Bodensee . Bei Basel , wo jetzt
kein direkter Uebergang vorhanden ist . bleiben die
bisherigen Verhältnisse bestehen.

® Stockach , 16 . April . Drei Jugendwehr¬
mitglieder stellten auf der Straße vier
flüchtige französische Gefangene fest .
Zwei von ihnen konnten sie verhaften lassen, zwei
entkamen zunächst . Sie wurden aber von Gen -
darin en bald verhaftet . Die Franzosen waren dem
Gefangenenlager in Münsingen entkommen, sie hat-
ten gutes KartenMaterial bei sich .

X Krumbach (Amt Meßkirch) , 16 . April . Die
34jährige Frau des im Felde stehenden Viehhänd-
lers Gabele ist nach den Konstanzer Nachrichten
an Genickstarre gestorben .

$ Konstanz, 15 . April . Wie die Kownoer Zeitung
berichtet, sind von einem Landsturmmann in Kowno
einige kostbare Originalurkunden auf Pergament
aufgefunden worden . Unter diesen befindet sich eine
Gründungsurkunde des Bistums Medniky mit Brief
des Konstanzer Konzils an den Erzbischof
Johannes von Lemberg und Bischof Petrus von
Wilna , wodurch diese zur Taufe , Errichtung von
Bistümern usw. ermächtigt werden . Die Urkunde ist
datiert Konstanz, 13. August 1416.

# Ter bargeldlose Verkehr bei deu Staatsbahnen .
Zur Einschränkung des Bedarfs an Zahlungs -

Mitteln wird auch im Bereiche der badischen Staats -
eisenbahnen der sogenannte bargeldlose Zahlungs -
verkehr immer weiter ausgedehnt . In letzter Zeit
hat die badische Eisenbahnverwaltung verfügt , daß
künftig Guthaben der Frachtstundungsnehmer , sofern
sie ein Postscheck - oder Bankkonto besitzen , im Ueber-
Weisungswege beglichen werden sollen . Ebenso sollen
Nachnahmen von Nichtstundlingsnehmern , sofern sie
ein Bankkonto besitzen , im Ueberweisungswe « bezahlt
werden . ^ _

Vom badischen Rebbau.
Auf einer am Sonntag , 3. April , vom? Naturwein -

bauverein für das untere Markgräflerlanid und den
Breisgau in Kirchhofen bei Staufen ver-
anlaßten gut besuchten Versammlung wurde
nach Besprechung von Organisationsangelegenheiten
und einem praktischen Vortrag des Herrn Vizepräsi-
denten des Bauernvereins , Kn o p f-Neuweier , zwei
auch für die anderen weinbautreibenden Gegenden
Badens sehr wichtigen Resolutionen zugestimmt . Die
von Dr . Bittong vom Bad . Bauernverein vor-
gelegten Entschließungen haben folgenden Wort -
laut : . , , . . „ r _ t

1 . Die von den Moselwinzern beantragte Abände -

rung der räumlichen und zeitlichen Begrenzung der
Weinverbesserung auf Grund des Weingesetzes vom
7 . April 1900 wird abgelehnt . Durch die geltenden Be -
stimmungen über die räumliche Begrenzung des Zucker -
Wasserzusatzes ist der Rebbauer gegen ungehörigen Wett -
bewerb hinreichend geschützt und dadurch gleichzeitig dem
Weinverbraucher die Gewähr für ein einwandfreies Ge - '
tränk geboten . Die zeitliche Begrenzung der Zuckerung
bezweck » die ordnungsmäßige Vornahme der unbedingt
notwendigen Kellerkontrolle . Durch eine Abänderung
bezw. Erweiteruilg dieser Bestimmungen würden die den
deutschen Rebbau schädigenden Wirkungen , die bereits
vor Erlaß des Weingesetzes festgestellt wurden , sich wie -
der geltend machen.

2. Es ist unbedingt geboten , dem inländischen Reb
bau auf dem Wege der Zollgesetzgebung einen nachhal¬
tigen Schutz gegenüber dem Wettbewerb des Ansianves
zu gewähren . Bei dem künftigen Abschluß von Handels -
Verträgen und Festsetzung eines Zolltarifs ist daher eine
entsprechende Erhöhung der Weinzölle vorzunehmen und
im Anschluß hieran ein« Aenderung der Weinzollordnung
und der Weinsteuer in die Wege zu leiten .

(-) Vorsorge für den nächsten Winter .
Der Nahrungsmittelausschuß des Deutschen

Städtetages hat im Berliner Nathans eine Sitzung
abgehalten , darin ist eine Eingabe an die Reichs-
regierung beschlossen worden , deren Hauptinhalt der
Hinweis auf ldie dringende Notwendigkeit ist , unter
Benutzung aller bisherigen Erfahrungen schon jetzt
eine umfassende Vorsorge für die Ernährung der
städtischen Bevölkerung im nächsten Erntejahr zu
treffen .

: : Ritter oder Inhaber des Eisernen Kreuzes ?
Zu der Streitfrage , ob Ritter oder Inhaber des

Eisernen Kreuzes , teilt jetzt die Generalordenskoni
Mission zu Berlin in einem Schreiben mit , daß es
den mit dem Eisernen Kreuz dekorierten Personen
unbenonimen bleibt , sich Ritter oder Inhaber zu
nennen .
Zweiter Kurs für Kriegsinvaliden im autogenen

Schweißen .
Das Landesgewerbeamt beabsichtigt in Karlsruhe

im Monat Mai einen dreiwöchigen Uebungskurs im
autogenen Schweißen für Kriegsbeschädigte , die aus
dem Militärverhältnis ausgeschieden sind , zu ver-
anstalten . Der Unterricht ist unentgeltlich . Zur
Bestreitung der Ansenthaltskosten hat der Badische
Landesausschuß für Kriegsinvaliden -Fürsorge Bei -
Hilfen in Aussicht gestellt . Gesuche um Zulassung
für den Kurs sind bis spätestens 1 . Mai an das
Landesgewerbeamt in Karlsruhe zu richten , von wo
auch Vordrucke zur Anmeldung bezogen werden
können.

Keine Schaftstiefel für deutsche Kriegsgefangene .
Wie uns von zuständiger Stelle aus mitgeteilt

wird , werden an unsere kriegsgefangenen 'Soldaten
in Feindesland sehr oft Schaftstiefel versandt , die
natürlich meistens nicht in idie Hände der Adressaten
gelangen . Zur Vermeidung des Verlustes von
wertvollem Ledermaterial empfiehlt es sich deshalb,
die Versendung von Schaftstiefeln zu unterlassen und
diejenige von andern Lederstiefeln oder Lederschuhen
soviel als möglich einzuschränken. Es wäre ange -
brachter , auch mit Hinsicht auf die wärmere Jahres -

zeit nur Segeltuchschuhe zu schicken , von denen be-
sonders diejenigen mit Holzsohlen unfern kriegsge¬
fangenen Soldaten erwünscht sein dürften .

Höhere Mietpreise bei Heereslieferung .

Wie man der Straßb . Post mitteilt , werden mit
Rückficht auf den herrschenden Mangel an Gerste und
Malz die Bedingungen der Biereinkaufszen -
trale der Heeresverwaltung für die Lieferung
von Bier an die Feldtruppen mit Wirkung vom 14. d . M .
wie folgt abgeändert . Die Brauereien sind berechtigt,
für Bier mit einer Stammwürze von über 10 v . H . den
Preiö von 32 Mk . für den Hektoliter Faß -
bier zu berechnen . Für Lieferung von Bier mit einer

Stammwürze von g bis 10 v . H . wird der Preis von
30 Mk. für das Hektoliter Faßbier festgesetzt. Für
Flaschenbierlieferungen gelten diese Bedingungen gleich-

falls ; der^bisherige Zuschlag von 10 Mk . für das tzekto -
liier bleibt aufrecht . Die Brauereien sind gemäß den
Bedingungen vom 30. Juli ISIS verpflichtet , nur gutes
Bier von versandfähiger Beschaffenheit zu liesern .

Zentralstelle für Hcereslieferungcu .
B -rlin , 15 . April . Die Tagung der s ü d !v o u t -

s ch e n H a n d w e r k s k a m nre r n stimmte der Er -

richtung einer Zentralstelle für Heereslieferungen
in B e r l i n zu. Es handelt sich dabei um die Schaf -
fung einer Zentralvermittlungsstelle , die die Form
einer eingetragenen G . m. b . H. erhalten soll. Der
An t q i l s ch e i n soll auf 2666 Mark , die Haftsumme
auf 3666 Mark mit der Maßgabe festgesetzt werden ,
daß keine Kammer mehr als drei Anteilscheine crwer-
ben darf.

flus anSsren östltsthsa Staaten .
Die Sommerzeit und die Straßburger Miinsteruhr .

Dem Elsässer entnehmen wir : Die Straßburger Mün -
sterühr geht ihren eigenen Gang ; fiir sie gab es
bisher keine mitteleuropäische Zeit , und wenn auch ein -
mal ein Danziger Besucher taran Anstoß nahm und
unser ehrwürdiges Kunstwerk als „ einen tückischen
Welschling " verschrie, so ist der Grund , warum die
Münsteruhr um etwa 29 Minuten gegenüber der mittel -
europäischen Zeit nachging , doch nur der , weil sie eben
eine astronomische Uhr ist, die sich nur nach dem
Stand unseres Meridians richtet. So hielt sie es wenig -
stens seit dem 31 . Dezember 1842, als sie Meister
Schwilque das erstemal in Gang setzte. Und das
Dombauamt wurde sich in Uebereinstimmnng mit dem
Stadtrat darüber klar, daß es auch nach dem 1 . April
1893, der Einführung der mitteleuropäischen Zeit . ,o
bleiben solle. Man gewohnte sich daran , und so stand eS

ja auch in allen Reifeführern . Nun wird aber die

Einführung de - Somnierzeit doch wohl auch den Gang
der Miinsteruhr um ein Wesentliches vorrücken. AuS

gutem Grunde , denn sonst wurde das Schauspiel der in

Gang kommenden Apostel und des krähenden Hahne ?
nnn gar erst auf halb 2 Uhr verschobenI Mancher
Aerger und manche Verstimmung bei den nicht Unter -
richteten wäre die Folge . Unser Gemeinderat wird
darum dem Vorschlag des Dombauamts entsprechen und
die Münsteruhr künftighin in der allgemein üblichen
Zeiteinteilung sich bewegen lassen.

Berlin , IS . April . ( Priv . -Tel .) Der Verl . Lok.-Anz .
meldet aus München : Oberbürgermeister v . Borscht
ist heute in zweiter Ehe mit Frau Eugenie Baruch durch
Kardinal Erzbischof Beltinger getraut worden .

Berlin , 15. April . (W .T .B . ) Eine Bekanntmachung
de ? Magistrats ordnet an , daß ab 17. April Zucker im
Kleinverkauf nur bei Vorlegung der Groß -Berliner Brot -
kalte der laufenden Woche abgegeben werden darf, auf
jede nur ein halbes Pfund ; daS Mittelstück der Brot -
karte ist vom Verkäufer zu entwerten .
Tie Sommerzeit und die meteorologischen Stationen .

Frankfurt a. M ., 16 . April . ( Pcwatmelduiig . ) Die
Direktoren der deutschen meteorologischen Zen -
tral stelle n hielten gestern in Frankfurt a . M . eine
Beratung ab, in >der sie sich mit den durch die bevor-
stehende Einführung der o st e >l r o p ä i s ch e n Zeit in
diesem Sommer entstehenden Verhältnissen befaßten . Da
die meteorologischen Vorgänge sich nach der wahren
Sonnenzeit richten, so wird die Zeiwerschiebung hier
sehr bemerkbar. Es wurde beschlossen , int inneren
wissenschaftlichen Dienst die bisherigen Be¬

obachtungstermine , 7 Uhr vormittags und 2 und 9 Uhr
nachmittags nach mitlerer Ortszeit , beizubehalten , also
nach öffentlicher Zeit eine Stunde später als bisher zu
beobachten. Die Beobachtungen für den praktischen
Wetterdien st werben jedoch mit der öffenlichen Zeit
um eine Stunde früher als bisher erfolgen , also
wie bisher um 3 Uhr vormittags , 2 und 7 Uhr nach¬
mittags (nunmehr osteuropäische Zeit ), damit die
Prognosen und die Wetterkarten möglichst zu denselben
Tageszeiten herauskommen können . Die Notierung
außergewöhnlicher Wettervorkommnisse , z. B . der Gc -
Witter, soll ebenfalls nach der neuen öffentlichen Zeit
erfolgen .

Türkische Sprachkurse.
Berlin , 13. April . (W .T .B .) Die Deutsch - Tür -

kische Vereinigung teilt uns mit . daß sie in Fort -
setzung der bisherigen erfolgreichen 5durSreihen Anfang
Mai eine dritte einrichten wird , zu der Anmeldungen
unter Angabe des Berufes schriftlich an die Geschäfts -
stelle Berlin W . 35, Schönebcrger Ufer 36 a, erbeten
werden . Es sind Kurse für Anfänger und Fortge -
schrittene in Aussicht genommen . Der Unterricht wird
aii wöchentlich zwei Abenden von türkischen Herren er-
teilt werden . Die Unterrichtsgebühr für den achtwöchi -
gen Kursus beträgt 25 Mk., für Mitglieder der Deutsch-
Türkischen Vereinigung 15 Mk.

Kontrollstelle für freigegebenes Leder.
Wie das Fachblatt Schuh und Leder, Berlin , mit¬

teilt , ist in einer Besprechung, die am 10 . April zwischen
Vertretern von Lederherstellern , Händlern und Ver -
brauchern, sowie Arbeitnehmern im Reichsamt des
Innern stattgefunden hat , beschlossen worden , eine
Kon troll st elle für freigegebenes Leder
zn errichten. Diese Stelle soll die Aufgabe haben , dar-
über zu wachen, daß das von der Heeresverwaltung
nicht benötigte Leder nach bestimmten Grundsätzen unter
die verschiedenen Jnteressentengruppen möglichst rasch ver-
teilt wird . Die näheren Bestiminungen werden dem-
nächst veröffentlicht .

Lokales .
Karlsruke . 17 . April 1916 .

Liederhalle . In den Räumen der Gesellschaft „ Ein .
tracht" veranstaltete am letzten Samstag abend der hie -
sige Gesangverein Liederhall « seinen Mitgliedern einen
Konzertabend . Als Solistin trat Fräulein Opernsängerin
Alma Seub « rt (Sopran ) auf und sang die Arie der
Elisabeth von Rich . Wagner , ferner noch einige Liedchen
von Brahms , Hildach usw . So ganz einverstanden konnte
man mit ihren Leistungen nicht sein . Wohl die Haupt -
fache und den Glanzpunkt der Veranstaltung bildete
Herr Hofschauspieler Fritz Hertz . Errang er durch zwei
markante Zeitgedichte schon einen mächtige» Erfolg , so
noch mehr durch die Wiedergabe des „Hexenliedes " von
Ernst von Wildenbruch . Frei gestaltend trat er aus der
Form der Rezitation heraus , er fühlte sich aus die Bühne
versetzt und gab nun die tragische Gestalt des Mönches
mit überwältigender Meisterschaft wieder . Die beglel -
tende Musik zu Wildeubruchs „Hexenlied " ist von Max
Schillings und in Herrn Professor Karle hatte man
einen feinsinnigen Interpreten gefunden , der auch feiner -
seits aufs äußerste darauf bedacht war , die schicksals -
schweren Momente durch einen abgetönten musikalischen
Hintergrund zu heben und zu charakterisieren . — Die
einzelnen Darbietungen wurden durch Männerchöre der
Liederhalle eingerahmt . -r-

X Goldsammlung . Die Klasse III b der Großh .
<Dberrealid ) ule bat tu i>ei* letzten Tagen 830 Mk. in Gold
auf der Reichsbank abgeliefert . Angespornt durch das
Beispiel dieser Klasse, sammeln jetzt auch die anderen
Schuler der Anstalt eifrigst .

+ Gegen die verrückte Frauenmode . Fast sämtliche
hiesige Frauenvereinigungen haben in der letzten Zeit
mehrfach die Gelegenheit ergriffen , gegen die Volkswirt-
schaftlich unverantwortliche gegenwärtige Frauen -
inode zu protestieren . Unter anderem haben der
Karlsruher Verein für deutsche Frauenkleidung und
Frauenkultur , der hiesige Hausfrauenbund und der Ratio ,
nale Frauendienst , welch letztem die meisten mcsigeii
Frauenorganisationen angeschlossen sind , an das M i n i -
sterium des Innern eine Eingabe gerichtet , mit
der Bitte , den Verbrauch der Stoffe durch genaue geset°-

liche Vorschriften zu regeln . Anf die Eingabe hin teilte
das Ministerium mit , daß der Wunsch der Frauen an
die zuständige Stelle des ReichsamtS des Innern in Ber¬
it« weitergegeben worden sei, um eine einheitliche Rege-

lung sür ganz Deutschland zu erwieken .
X Kathol . Miinnerverein der Oststadt. Die für den

Winter ausgestellte Vortragsfolge fand am Mittwoch
ihren Abschluß mit einem Vortrag des Herrn Kaplan
Lorenz über die Arbeiterschntzgesetzgebung vor dem
Krieg . Eingehend erläuterte Redner die Versicherungs -

gesetze gegen Haftpflicht , Unfälle , Krankheit, ArbettS-

Unfähigkeit und für die Altersversorgung , die i^ lNfuh -

rung der Fabrikaufficht , Schutz der Frauen , und Kinder -

arbeit , der Wöchnerinnen und der hart bcdraugieii Heim¬
arbeiter , die Ausdehnung dieser Gesetze auf (->cweioe und
Handel , sowie die Maßnahnien zur Bekämpfung
der Kindersterblichkeit und der Wohnungsnot . Redner
aedachte dabei auch der tatkräftigen Mitwirkung unsere ?
Kaisers . Zum Sckiluß ermahnte der Redner , daS christ -
liche Pflichtgefühl stets wachzuhalten , damit jeder von

dem Grundsatz durchdrungen sei und bleibe : „ Alle für
einen , einer für Allel " Der Vortrag wurde sehr bei-
fällig ausgenommen .

-j-. Der Kath. Männervereiu der Südstadt hielt am
Mittwoch abend im „Tivoli " seine ordentliche Hauptver -
am in lung ab, nachdem dieselbe im vorigen Jahr auSge -
allen war . Nach dem vom Schriftführer , Herrn

R o m a ck e r, erstatteten Geschäftsbericht war anstelle der
sonst gewohnten Vereinsarbeit mehr die Fürsorge » und
Liebestätigkeit getreten , wie sie der Krieg gegenüber den
im Heere stehenden Mitgliedern und ihren Angehörigen
erforderte . Der Verein hat zur Zeit 107 Mitglieder bei
den Fahnen stehen, davon »7 im Felde . Seit Kriegs -
ausbruch haben 9 das Eiserne Kreuz und 5 die silberne
Verdienstmedaille erhalten . Die im Felde stehenden
Mitglieder wurden vom Vereiir in die Badische Kriegs -
Versicherung eingekauft . Während des letzten Vereins -
jahreS hat der ' Verein IS Mitglieder durch den Tod ver-
loren , darunter den Kaufmann Franz Streckfuß und den
Revisor Konrad Weber , die den Heldentod auf dem
Felde der Ehre starben. Der Vorsitzende, Herr Redakteur

ah l, widmete den Toten Worte treuen Gedenkens
und besonders bcit beiden Gefallenen warme Nachrufe.
Zu Ehren ihres Gedächtnisses erhob sich die Versainm -
lnng von den Sitzen . Herr E. K ü h n erstattete den
Kassenbericht, der mit einem erheblichen Ausfall an Ein -
nahmen abschloß; nur durch weise Sparsamkeit war eS
möglich, mit den verfügbaren Einnahmen auszukommen .
Herr Justizsekretär Kuhn erstattete eingehenden Bericht
über die im Verein geübte Wohltätigkeit . Sämtliche Be -
richte wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen . Der
Vorsitzende sprach den einzelnen bei den Arbeiten beson«
derS in Anspruch genommenen Herren den Dank des
Verein ? ans . Sänttliche Berichte wurden unbeanstandet
genehmigt . Die schöne Eintracht im Verein bekundete
sich bei den Wahlen . Mit Ausnahme des zweiten Vor -
standeS, Herrn Wahl , der ein « Wiederwahl wegen ander»
iveitiger starker Inanspruchnahme nicht mehr annehmen
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konnte und an dessen Stelle Herr Justizaktuar Adolf
Kühn gewählt wurde , wurden sämtliche Vorstandsmit¬
glieder für die Zeit bis zur nächsten Generalversamm -
lung alsbald nach dem Krieg wiedergewählt . Die im
Heere stehenden Beisitzer wurden in ihren Aemtern be-
lassen, sür die Zeit ihrer Verhinderung aber Ersatz -
inänner gewählt . Im Laufe des Abends wurden ver -
schieden« Ansprachen gehalten vom Vorsitzenden , vom
neuen zweiten Vorstand , von Herrn Stadtpfarrer
Haungs und Herrn Oberbetriebsinspektor Bertram .
Auf daö deutsche Vaterland und die katholische Kirchewurden Hoch ausgebracht . Mit dem Wunsche , dasj im
Laufe des neuen Vereinsjahres der Friede und unsere
wackeren Mitglieder aus dem Felde zurückkehren mögen ,wurde die schön verlaufene Generalversammlung ge-
schlössen .

H- Der Blirnerverein Karlsruhe - Beiertheim veranstal -
tete am Samstag abend im Schenkschen Gasthause im
Anschlüsse an seine Generalversammlung einen
von Herrn Oberrevisor Weis gehaltenen lehrreichen
Vortrag über »Geflügel » und Kleintierzucht
während des Kriegs "

. Der allgemeines Interesse
erweckende Vortragsstoff hätte einen noch stärkeren Be -
such der Versammlung , insbesondere seitens vieler nicht
im Felde stehender Gründungsmitglieder des veranstal¬
tenden Vereins gerechtfertigt . Die Ausführungen brach-
ten dem Redner lebhaften Beifall ein . Vielleicht werden
künftig derartige Veranstaltungen durch einen recht zahl -
reichen Besuch voll gewürdigt werden . R .

J . Zum städtische» Lebensmittelverkauf wird uns ge-
schrieben . Die letzten Ausführungen des Bad . Beobachter
zum städtischen Lebensmittelverkauf waren vielen aus
dem Herzen geschrieben und treffen den Nagel auf den
Kopf . Die Schilderung der Marktszenen auf dem
Werderplatz entspricht den Tatsachen , trifft aber auch aufdie Verkaufstelle beim „ Grünen Hoj " zu . Hier standen
am Samstag nachmittag 5 Uhr zahlreiche Käufer
lFrauen , Männer und Kinder ) in Reih und Glied zu -
sainmengedrängt und waren dabei den Unbilden der
schlechten Witterung ausgesetzt . Dabei wurde pfiffiger
Weife nur ein einziger Zugang geöffnet , so daß es nicht
möglich war , verschiedene Bedarfsartikel zu erstehen .
Wollte jemand dreierlei Sachen , so mutzte er von Pon -
tius zu Pilatus und Herodes laufen , um schließlich nichts
zu bekommen . Darum ist der Vorschlag der unbegrenzten
Verkaufszeit wohlberechtigt . Der Massenandrang würde
vermieden und der Verkauf würde sich glatter abwickeln .Bei solchen Anlässen macht sich der Mangel einer Markt -
halle wieder scharf geltend . Der Allgemeinheit wäre
heute mit einer städtischen Markthalle mehr gedient als
mit dem berühmt gewordenen neuen Konzecthaus mit
dem verfehlten Giebelschmuck .

X Der Jahresbericht für 1914 über das städtische
Krankenhaus , das Erholungsheim der Stadt Karlsruhe
<in Bnden - Badc » ) und die städtische Desinfektionsanstalt
ist soeben erschienen . Schon in Friedenszeiten hat der
Stadtrat für den Fall einer Mobilmachung im städtischen
Krankenhaus 100 Betten zur Aufnahme von kranken und
verwundeten Soldaten als Vereinslazarett bereitgestellt .Der erste größere Verwundetentransport traf am16 . August ein . Den höchsten Stand an kranken und
verwundeten Militärpersonen wiesen der 13./15 . Sept .mit 316 Köpfen auf . Am Jahresschluß 1914 waren 227
Militärpersonen im Hause . An der allgemeinen Kriegs -
fursorge beteiligten sich auch das städtische Krankenhausmit seinen Verpflegungseinrichtuiigen . Am 14 . August1VI4 begann im Hause die unentgeltliche Mittags -
speisuiig von Frauen und Kindern aus Mitteln der
Kriegsfürsorge . Es wurden Mittagessen abgegeben im
August 2000 , Septeniber 7336, Oktober 883l , November9246 und Dezember 9951 . Die laufenden Einnahmensind iuu Prozent , die A« So>nk>en um 6,9 Prozent ge¬stiegen . Die höheren Ausgaben sind in der Hauptsacheauf einen größeren Verbrauch an Verbandsstoffen und
Pflegeartikeln , auf größeren Personal - und Lebens -
mittelaufwand zurückzuführen . ? ,» Jahre 1914 wurdenim ganzen 6098 (i . V . 6311 ) Personen an 159 4« 0
( 161 283 ) Tagen im Hause verpflegt , männliche Kranke8541 an 90 450 Tagen , weibliche 2557 an 09 010 Tagen .
Im Durchschnitt waren 63,9 Prozent (64 .80 Proz . ) , zurZeit des höchsten Krankenstandes 73,16 Prozent (78,6
Proz .) der Betten belegt . Verpflegt wurden in der
1 . Klasse 100 Erwachsene und 11 Kinder an 2382 bezw.195 Verpflegungstagen , in der 2 . Klasse 323 Zivil -, 49
Militärpersonen und 11 Kinder mit 6190, 1623 und 145
Verpfleguiigstagen , in der 3. Klasse 4254 Zivil - und

804 Mi'litärpersone » sowie 540 Kinder an 103 327,29 757 bezw . 15 841 Verpflegungstagen . 49 Kassenmit¬
glieder mit 793 Verpflegungstagen in der 2 . Klasse be-
zahlten den Unterschied zwischen dieser und der 3 . Klasse .
1069 ( 1342) Kranke ( 11,6 Proz . ) haben für 19 167
(23 643 ) Verpflegungstage die Kosten selbst bezahlt . Auf
einen Selbstzahler entfallen durchschnittlich 17,9 (17,6 ) ,
auf einen Kassen - usw .-Kranken 28,1 (27,7 ) , auf einen
Soldaten ( einschließlich Offiziere ) 36,8 Verpflegungs -
tage . Unter dem Gesamtbetrag der Einnahmen mit
983 518 .65 Mk . befinden sich 521280 .81 Mk. für Ver -
pflegung und Heilung . Die laufenden Ausgaben setzten
sich zusammen aus Gehalten , Belohnungen und Ver -
sicherungsbeiträgen 226 739 Mk . (215 611 Mk. ) , Haus -
Haltungskosten 332 363 Mk . ( 307 523 Mk . ) , darunter
239 627 Mk . (214159 Mk . ) für Lebensmittel ; medizini -
schen und chirurgischen Kosten 93 349 Mk . (65 782 Mk .)
und Bau - und Unterhaltungskosten 247 669 Mk . (260 635
Mk .). Die Gesamtausgaben belaufen sich auf 929 447
Mk . 47 Pfg . DaS Erholungsheim in Baden -
Baden wurde am 16. März 1914 eröffnet und nach
Kriegsausbruch am 7 . August wieder geschlossen. Im
ganzen haben 27S Personen um Aufnahme nachgesucht ,9 Personen wurden wegen Krankheit und Verzicht nicht,
aufgenommen , 45 Personen verzichteten wegen Kriegs -
auSbruchs . Ausnahme fanden 221 Personen , die zu -
sammen an 4110 Tagen verpflegt wurden , 51 Prozent
der Pfleglinge haben die Kosten selbst bezahlt , 44 Proz .
erhielten die Kosten von Krankenkassen , 5 Prozent von
sonstigen Kassen bezahlt . Die Einnahmen betrugen
13 389 Mk ., die Ausgaben 13 590 Mk . 08 Pfg . In der
städtischen Desinfektionsanstalt wurden
949 Desinfektionen vorgenommen , von welche» 640 amt -
lich vorgeschrieben waren .

4 - Die Ukraine , Deutschlands Brücke zum Morgen -
land . Mittwoch , 2 6 . April , wird hier im großen
Museumssaal Herr Dr . Falk Schupp , München , der
Generalsekretär des Verbandes deutscher Förderer der
ukrainischen Freiheitsbestrebungen „ Ukraine " einen Vor -
trag über das politisch hochbedeutsame Thema „ D i e
Ukraine , Deutschlands Brücke zum Mor -
g e n l a n d" halten . Der Vortrag wird begleitet sein
von einer Auswahl ausgezeichneter Lichtbilder ,
welche einen tiefen Einblick gewähren in alle Verhältnisse
dieses größten unerlösten Volkes von 38 Millionen
Seelen , das seiner Befreiung vom russischen Joch ent -
gegenstrebt . Herr Dr . Schupp , dessen Bulgarienvortragin: Februar mit größtem Beifall ausgenommen wurde ,
dürste auch mit seinem Ukrainevortrag das Interesse
weitester Kreise finden , zumal da diese wichtige politische
Frage Osteuropas bei uns noch keinerlei Behandlung
gesunden hat .

□ Ehrenzeichen für Arbeiter . DaS vom Großher -
zog durch landesherrliche Verordnung vom 11 . November
1895 gestiftete Ehrenzeichen für Arbeiter und männliche
Dienstboten für treue Pflichterfüllung soll auch dieses
Jahr wieder in den dazu geeigneten Fälle » auf den
Geburtstag des GroßherzogS (9. Juli ) verliehe » werden .
Anträge auf Verleihung des Ehrenzeichens sind durch
Arbeitgeber oder Dicnstherru bei den Gemeindebhörden
deS Sitzes des Betriebes ( in der Stadt Karlsruhe beim
Bezirksamt ) bis spätestens 10. Mai d. I . einzureichen .Die Medaille ist nur für männliche Arbeiter und Dienst -
beten bestimmt . Zu männliche » Arbeitern qählen auchdie sogenannten Vorarbeiter und Werkmeister , während
solche Betriebsbeamte , welche über eine besondere tech -
» ische und wissenschaftliche Ausbildung verfügen , nichtin Betracht kommen . Voraussetzung für die Verleihungder Medaille ist die Beschäftigung in einem Wirtschaft -
lichen oder gewerblichen Betriebe . Als Grundsatz giltdabei , daß die Verleihung nur an solche Arbeiter und
Dienstboten erfvM , weiche nach vollendetem 25 . Lebeiis -
jähre mindestens 30 Jahre ununterbrochen in demselbenArbeits - oder Dienstverhältnis gestanden haben . In Be -
zug auf die Voraussetzung des ununterbrochenen Ver -
Weilens in demselben Arbeits - oder Dienstverhältnis ist
zu bemerken , daß nicht jeder Wechsel in der Person der
Arbeitgeber als Unterbrechung des Arbeitsverhältnisses
anzusehen ist. Wenn z. B . eine Fabrik in andere Händeübergeht , oder wenn der Dienstknecht nach dem Tode sei -
nes Dienstherrn bei dessen Familie im Dienst verbleibt ,wird eine Unterbrechung nicht angenommen . Auch sollenkleinere Unterbrechungen , wenn sie — z . B . bloß wegen
vorübergehender Einstellung de « Betriebs — ohne Ver -
schulden des Arbeiters entstanden sind, autzer Betrachtbleiben .

: : Einbreck^ir . Der 40 Jahre alt <?, ledige , vielfachvorbestrafte Bäcker Andreas Sckjmidt auS Oberweier ,Amt Lahr , wurde gestern nachmittag bei einem Ein -
bruchsdiebstahl in ein Ladengeschäft in der Herrenstraße
von Hausbewohnern überrascht . Er flüchtete auf die
Häuser Blumenstraße 23 , 25, 27 . Der ihn verfolgende
Schutzmann konnte ihn schließlich im Hause Waldstr . 63
festnehme » . Der Borgang hatte eine Menschenansamm¬
lung auf dem Ludwigsplatz zur Folge .

: : Festgenommen wurde ein Schlosser aus Hüningen
wegen Betrugs .
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ver österreichiM-ungarische
Tagesbericht.

Wien . 17. April . (W.T .B .) Amtlich »oird ver-
lautbart vom 17. April , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Am oberen Sereth schlugen unsere Feldwach««

einen russischen Norstosz ab. Sonst nichts neues .
Itatienijcher unö Süööstl . Kriegsschauplatz .

Nichts von Bedeutung .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. H ö s e r, Fcldmarschalleutuant .

Rom , 17. April . (W .T .B .) Prinz Alexan °
der von Serbien ist am Sonntag abend nach
Brindisi abgereist

Konstantlnopcl , 17. April . (W.T .B .) Das Amts¬
blatt veröffentlicht ein Gesetz betr . die E i n f ü h -
rung eines Zolltarises mit spezifiziertem
Gewichtszoll . Der Zolltarif tritt am 14. September
für drei Jahre in Kraft .
Vertrauensvotum der Kammer für die italienische

Regierung .
Rom . 17. April . (W.T .B .) (Kammer . Borbericht.)

Vor der Abstimmung bemerkte Sonnino , die Re¬
gierung wünsche ein ausdrückliches Ver -
trauensvotnm , das die Einmütigkeit über die
während der Beratung dargelegten Ziele zum Aus -
druck bringe . Eine von Alesio , Canea , Bissolati
und anderen eingebrachte Tagesordnung besagt :
Nachdem die Kammer die Erklärungen der Regie -
rung gehört hat , geht sie zur Beratung des Kapitels
des Budgets der Auswärtigen Angelegenheiten
über . Sonnino ersuchte Alesio und die anderen Ab-
geordneten , die Vertrauenstagesordnungen einge -
bracht hatten , sich auf folgende Formel zu einigen :
Die Kammer billigt die Erklärungen der Regierung
und geht zur Bratung des Budgets über . Alessio
nahm diese Formel an und die übrigen Tages -
ordnungen wurden zurückgezogen . Die von Son -
nino vorgeschlagene Vertrauenstages -
o r d n u n g wurde in namentliäier Abstimmung mit
3 52 gegen 36 Stimmen angenommen ,
iDe Abstimmung rief lang anhaltenden Beifall
hervor .

Rom , 17. April . (W .T .B .) Die Kammer hat das
Budget der Auswärtigen Angelegen »
h e i t e n in geheimer Abstimmung mit 307 gegen
40 Stimmen angenommen und sich dann bis zum
6 . Juni vertagt .

Die Alliierten in der Sudabai .
Athen , 17. April . (W .T .B .) Reuter . Aus guter

Quelle verlautet , Kriegsschiffe der Alliierten hätten
in der Sudabai Anker geworfen . Truppen seien
nicht gelandet worden .

Englische Flieger über Konstantinovel und
Adrianopel .

London , 17 . April . (W.T .B . ) Die Admiralität
teilt mit : Am Abend des 14. April unternahmendrei Marineflugzeuge einen Streifzug nach
K o n st a n t i u o p e l , wo sie auf eine Pulverfabrik
unld den Flugzeiigfchuppen Bomben abwarfen . Em
anderes Marineflugzeug besuchte Adrianopel
und warf Bomben auf die Eisenbahnstation . Alle
Flugzeuge sind unbeschädigt zurückgekehrt . Der
Flug nach Konstantinopel und zurück maß 300 Mei -
len . Das Wetter war zuerst schön , schlug aber später
in Wind , Regen und Gewitter um .

veesihieöene Nachrichten .
Aus der Schweiz . Das Hotel Belvedere am Klei »

nen St . Bernhard ist abgebrannt . Auf der
Brandstätte wurden «die verkohlten Leichen der
Witwe Marie Davoise und ihrer 20jährigen Tochter
Therese gefunden . Die Untersuchung legt die Ver -
mutung nahe , daß dem Brand eine schreckliche
Familientragödie vorausging . — Von den
demnächst in der Schlveiz erwarteten kranken d e u t -
schen Kriegsgefangenen wird eine größere
Anzahl im Kanton St . Gallen untergebracht .
Ter Großteil kommt nach Ragaz und etwa 50 in die
„Untere Waid " . (Konst . Ztg .)

Bern , 17 . April . (W .? .B . ) Laut Corriere della Sera
streiken in Genua die Straßenbahner , da ihnen
die wegen der Lebensnuttelteuerung geforderte Lohn¬
erhöhung nicht gewährt wurde .

Getreidcauöfuhrverbot .
Mailand , 14. April . (W .T .B . ) Die Bijtter ver .

öffentlichen eine Verordnung des Präfekten , nach der
kein Getreide aus der Provinz Mailand a u s g e -
führt werden darf , da die Vorräte für den Bedarf der
Bevölkerung kaum genügen .

Voraussichtliche Witterung am 18. April : Meist trüb ,
Niederschläge , etwas wärmer .

Wasserstand des Nheins am 17 . April früh :
Schusterinsel 230, gefallen 8. Kehl 326 , Stillstand .

Maxau 491 , gestiegen 7. Mannheim 414, gestiegen 27.

Geschäftsberichte.
Die Kollnauer Baumwollspinnerei und Weberei ver -

teilt nach Abschreibungen von 85 614 Mk . (wie i. V .) auS
249 778 Mk . <15 038 Mk . ) Neingewinn IV Prozent
( i . V . 0 ) Dividende auf die 1 409 000 Mk . Aktien .

Borschußverein Bühl , e. G . m. u. H., in Bühl ( Baden ) .
Die Genossenschast hat nach den unerfreulichen
gängen in 1913 nach ihrem Bericht für 1915 zum ersten -
mal wieder mit Gewinn arbeiten können . Dieser be-
ziffert sich auf 22 722 Mk . Der Umsatz betrug 43,45
( i . V . 43,86 ) Mill . Mark . Die Verwaltung hält nach der
Krantf . Ztg . jetzt den Zeitpunkt für gekommen . die sürEnde 1915 noch mit «93 975 Mk . erscheinende llnterbilanz
durch Abbuchung eines entsprechenden Teils der Ge ^
schäftsguthaben zu tilgen . Nach deren Beseitigung sinken
die Geschästsguthaben auf 462 659 Mk . ( i . V . 1074 5S9
Mk .). Die Mitgliederzah ! beträgt 1174 ( 1171) .

Piel,preis - und Schlachtberichte .
Amtlicher Marktbericht vom Magerviehhof in Fried ,

richsselde . Rindermarkt am Freitag , den 14 . April 1910.
Auftrieb : 613 Stück Rindvieh , 891 Stück Milchkuh .' ,20 Stück Zugochsen , 81 Stück Bullen , 121 Stück Jungvieh ,58 Stück Kälber mit Ueberstand der Vorwoche , 510 Stück
Pferde . Verlauf deS Marktes : Infolge Ausfuhrverbot
kein Geschäft . Des Karfreitags wegen sindet der nächste
Markt am Donnerstag , den 21. April , statt .

Bei dem so überaus schmerzlichen
Verluste unseres lieben , unvergesslichenSohnes und Bruders

Hugo Schwall
sind uns von so vielen Seiton Beweise
inniger Teilnahme zuteil geworden , dass
es uns nicht möglich ist , jedem Einzelnen
unsern tiefgefühlten Dank zu sagen . Wir
sprechen daher auf diesem Wege allen
unsern herzlichsten Dank aus .

Karlsrnhe -Daxlandon, 15 . April 1916.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

I

K

Zum 4 . Mai (Momkataa)
Für die christl. Müttervereine !

M ptitljrrii bcr HI . Monika !
(Stach der Melodie : „ Maria z» lieben ".)

Mit kirchlicher Druckerlaubnis.
(Format : Bruderschaftsbuch der Miittervereine) .

Preis « ! I Stück 2 Pfg ., 50 Stück 75 P g.. 100 Stück 1 .—,600 Stück 4 .— . 1009 Stück 6 .— Mk.
®eft . Bestellunge » werden umgehend ausgeführt .

Verlag der Mt .-Ges. ,Menia "
Arlmhe .

Bekanntmachung .
Gegenüber de » in neucrer Zeit wieder aufgetauchte » Klagen über

die augeblich zu geringe Zahl von Verkaufsstelle » für Kartoffeln .Butter , Eier und sonstige Lebensmittel geben wir wiederholt bekannt :
1 . Kartoffeln werde» a . Zt . nickt nur auf den Wochenmärlten

und in der städtischen Verkaufsstelle am alten Lahnhof abgegeben ,sondern auch in den Privatgeschäften von
Pfannknch & (Sie . mit 21 Verkaufsstelle «.Buchcrcr mit 15 Verlaufsstellen ,
sowie in 30 PerlansSiiellen deS LebenSbedttrfniSverein » .

2 . Butter wird ebenf . ll « in etwa 200 Geschäften abgegeben, die
wir früher schon bekannt gemacht haben , nämlicb :

Pfannkucti & 6ic . mit 21 Verkaufsstellen ,Buchcrer mit 15 VertaiisZftellen ,
sowie in 30 Verkaufsstellen deS LebcnsbednrsnisvereinS .

Ferner in den größeren Kolonialwaren - und Telikat ^gescdästen,auherdem bei etwa 1- 0 Kleinhändlern , die durch die Mollerei „zurButterblume " im Verhältnis zu idrem früheren Absatz versorgt werden .
Allerdings konnte der Stadt von der LandeSbiitierstelle billigere
Inl »ndSbutter (2 Mark das Pfund ) in letzter Zeit nur in so geringen
Menge » zugewiesen werden ( 25 Zentner in der letzten Woclic ) , daß nur
wenige Gescdäste damit versorgt und auch auf dem Woäienmlirlt nur
geringe Mengen verkauft werden konnten . D -' geaen ist AuS >andSbutter
( 2 Mk. 96 Pfg . du ? Pfund ) in genügender Menge in den Butter -
geschäften, die letztmals am 3 . April ds . I » . bekannt gegeben wurden ,auf Grund der Butterlarten zu haben .

Zu einer Aenderung dieser Verhältnisse , die sich ober in wenigenWochen wieder günstiger gestalte » werden , ist die Stadtverwaltungaußer Stande .
3 . Auch ^ ier werden nicht nur aus den Wochenmärkten, sondernauch bei den Eierhä >dlern verkaust . Für die billigeren Eier 03 Pfg .da? Stück ) gilt oder AehnlickeL wie für die Iiilandebutter . BeimVerkauf derselbe» durch Härdler ist zudem eine Kontrolle der Einlial «

tiing de ? Preises nötig , was der Vermehrung der Verkaufsstellen im
Wege steht.

4 . Teigwaren , Zucker usw . werden vom Kommunalverband gleich-
sallS durch Vermittlung deS Handels abgegeben ; natürlich kann aber
nicht mehr verkauft werden , als der » ommunalverbund zn beschaffen
vermag . Hieriach ist Niemand für seinen Ved .irs auf eine bestimmtePer aufSstelle angewiesen . Wenn trotzdem manche Käufer oder Käufer -
innen sich um ein eine VerkauiSstellen drängen , so liegt die Ursache
dafür nicht an der Stadtverwaltung , sondern an der augenblicklich
bestehende» Knappheit einzelner Produkte , der die Stadtverwaltung
nach Kräften abzuhelfen bemüht ist.

Karlsruhe , den 17 . April 1916 . 1373
Das Bürgermeisteramt .

Bei Einkäufen und Bestellungen
die im! Grund von Anzeigen in unserem Blatte
gemacht werden, bitten wir, sieb aal den
„Baäiscben Beobachter" beziehen 3S wollen

Unsere Leser
in Stadt und Land
bitten wir bei Bedarf in

Drucksachen
aller Art unsere Buch¬
druckern gefl . berück¬
sichtigen zu wollen. Wir
sind infolge unserer Ein¬
richtungen in der Lage ,
alle Druckarbeiten prompt
und preiswert liefern zu

können.
Geschmackvolle u. saubere

Ausführung
ist unser oberster Grund¬
satz bei Anfertigung der

Druckarbeiten .

Buchdruckerei des
Bad . Beobachters

Karlsruhe .

Für Ostern
empfehle mein bedeutendes Lager in nar erstklassigen

weissen und roten Tischweinen
(beliebteste tiezngsart in Literflascheu )

weissen nnd roten Flaschenweinen
(insbesondere feine nnd feinste Rhein- , Haardt - , Mosel - , Saar -

Weine, Bordeaux - und Burgunder -Weine etc .)

Dentschen Schaumweinen
Hoehi Kaiserblume , Feist Feldgrau , Henkel ), Kupferberg ,

Opmann , Deinhard , Math . Müller etc .

Guten Bowlensekten
Südweinen, Krankenweinen

Spirituosen.
Max Jiom &u
Hoflieferant — Karlsrnhe — Weingrosshandlung

Kronenstrasse 3 ©
und Kaiserstrasse 124 a

Fernspreeher 340 . 1367

443 Möbel
aller Art , Kliir -Garderoben ,
Diwan . Roßhaarmatratzen ,
Kapokmatray .,Wollmatraven ,
Seegraimatratzeu in »« ten
Qualitäten empfiehlt billigst

H . Karrer ,
MSbelhandlung ,
Karlsruhe , Philippstr . N>. | j

Knnststickereischnle
des Badiselieii Frauen vereitln .

Am 1 . Mai beginnen daselbst die beiden Kurse :
1 . Kleiner Knrs zur Erlernung von feinen

Stickereitochniben .
2 . Grosser Kurse für berufliche .Ausbildung 1 -vLeiterinnen \ on Stiekeroi - Ateliers , KunMistickeroi -

lehr <*rinnfn und Zbicbnerinn »u für Modestiokereien .
Antrag «» «i»d »n richten HkUft -Tüomti .- ätrass « 2,

us » Ö « Vorataud, ,
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